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Breslauer Zeitung. 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ g 
r ee ˖ 
Nr. 211, Morgen: Ausgabe, Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 8. Mai 1863. 


Berlin, 2. Mai. Petersburger Privatbriefe berichten Reformen hat die Geſchichte geurtheilt; ſie ſind der Vorläufer der Re⸗ London geſchickt und mir von dem Grafen Apponpi vorgeleſen. Da die 
t ² H %% 
Kabinette wurden vertrauliche Noten an die in Petersburg tion fo wenig verhindern, wie fie der jetzigen vorgebeugt haben. Gerade lung bezüglich der polnifhen Angeleger heit an uſchließen, und ihr einen ihre 
befindlichen Geſandten vorgeleſen, in denen das beabſichtigte England, das ſich die adminiſtrative Autonomie nicht ohne politiſche] Anſichten enthaltenden Aoleneniwurf mitgetheilt halte, jo richtete Graf Rech⸗ 
Neformprogramm des Kaiſers entwickelt wurde. Die Ein: Freiheit denken kann, iſt am letzten durch die Gortſchakoff'ſche Ant⸗ berg am 27. Februar an den Fürften Metternich eine Depeſche, in welcher f 
führung hänge von Umſtänden ab, und werde nicht lauge auf wort von feiner diplomatischen Tpätigteit für Polen zurückzubringen. eiſal elend, es ablehnte, dich der ale 
ſich warten laſſen, wenn die Pacification eingetreten ſei. Diefe Die franzöſiſche Note nach Petersburg und die ruſſiſche nach auf Grund der erceptionellen Stellung Veſterreichs in lee 7 rie allges 
Noten haben einen günſtigen Eindruck gemacht. Paris haben dagegen eine merkwürdige Aehnlichkeit: fie führen beide meinen Principien feiner Politik und ſeiner ſpeciellen Intereſſen in der 

Am 13. d. M. werden neue Kraftanftrengungen der pol: eine nebelnde und ſchwebelnde und dabei fo zärtliche Sprache, als ſeien | polniſchen Frage. 


niſchen Inſurrektion erwartet; man hofft, dieſelbe bemeiſtern | Ne die Verſöhnungsbrieſe eines ſchmollenden Liebespaares. Wenn jeder x erklätte, die öſterreichiſche Regierung betrachte die Convention 


1 

— 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. ſchen Reformen. Beide haben die Polen zurückgewieſen. Ueber die] Metternich in Paris gerichtet. Eine Abſchrift dieſer Depeſche wurde nach | 

| 

1 

; 


25 f 5 als ungelegen und bedauere ihren Abſchluß; aber fie fühle ſich 
zu können. 5 (Wolffs T. B.) Diplomat — nach Börne — nächſt dem Franzoͤſiſchſprechen verfiehen vetpflichtet, zu erwägen, ob ſie in Berlin offen gegen ke remonſtriren 
[Angekommen 11 Uhr 30 Min. Vorm. ] Wiederholt. muß, nichts zu ſagen, fo find Drouin und Gortſchakoff Meiſter könne, ohne von den bisher ſtets ausgeſprochenen Grundſätzen abzugeben I 


Berlin, 2. Mai. Das linke Centrum, die Fraction Lette, in der Diplomatie. Der Eine fordert in hochtrabenden Phraſen für|und der Annahme des Princips der Nichtintervention in internationalen 
das Fatholifche Centrum haben geſtern die Annahme des un: Polen — nichts, und der Andere gewährt in eben ſolchen Redensarten Fragen, gegen welches fie unabläſſig proteſtirt habe, implieite ihre Sanction 7 
| 


8 N r i dicht i i i 
veränderten Entwurfes des Militär: Ausfchuffes beſchloſſen. — nichts. Aber aus beiden Aktenſtücken läßt fih Alles heraus⸗ Grof ben Au A 


Die Fortſchrittspartei beſchloß, die Amendements Virchow | leien: Krieg und Frieden, Selbſtſtändigkeit und Ausrottung der Polen. Aufſtond ſich auf Ruſſiſch⸗Polen beſchränke, keine activen Maßregeln zu 

und Faucher anzunehmen, wonach bis zum Erlaß des Organi⸗ Beide Mächte wollen Zeit gewinnen, um ſich zu rüſten oder zu ver- nehmen beabſichtige, doch die Exiſtenz revolutionärer Elemente, die nur eine 

ſatiousgeſetzes die Heeresſtärke bei dem Budget feſtzuſetzen ſohnen. günſtige Gelegenheit 2 1 . auch auf Galizien aus⸗ ö 

und der Friedensſtand nicht den Beſtand vom erſten April] Aber auch an Humor läßt es der ruſſiſche Diplomat nicht fehlen. r And ine wech u ae 

15860 überſteigen dürfe. (Wolffs T. B.) Seine Antwort auf die öſterreichiſche Note iſt darauf berechnet, Regierung mit Freude anerkenne, wolle fie ſelbſt nicht indirect nationale 
(Angekommen 11 Uhr 30 Min. Vorm.] [Wiederholt.] vom Ural bis nach Gibraltar die Zwerchfelle zu kitzeln. Derſelbe] Beſtrebungen ermuthigen, die mit der Aufrechthatung ihrer Herrſchaft ums a 
Notiz. Wir erhalten von der bieſigen Telegraphen⸗Station die] Mann, welcher in Montenegro und den Donaufürſtenthümern ewig das verträglich ſeien. Frankreich und England, nicht behindert durch ſolche Ber 

Mittheilung, daß die krakauer Depeſche in Nr. 209 unſerer Zeitung] Feuer der Revolution ſchürk, welcher unabläſſig bemüht if, Oeſterreich krachtungen, konnen ohne Nachtheil Sympatbien ausſprechen, welche Defters 


5 8 2 er R - ich w d ü i i t i Szudrücken i 9 
(in Krakau aufgegeben 10 Uhr 35 Min. Vorm.) erſt 1 Uhr 8 Min.] die panſlaviſtiſche Brandfackel ins Haus zu werfen; derſelbe Diplomat Stande fel; = ee ae lane Adem der Arme See f 
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Nachm. den preußiſchen Linien zuging, die Verzögerung daher im Aus: giebt dem ur⸗conſervativen wiener Cabinet den Rath, ih um die Un: | den die beiden Mächte anerkennen müſſen, daß Oeſterreich nicht im Einver⸗ 

lande entſtanden iſt. Die Red. terdrückung der Weltrevolutlon zu kümmern. Und dann klopft er dem fſtändniß mit ihnen handeln könne, ohne die aus feiner abwartenden Hals 
Konſtantinopel, 6. Mai. Das Feſt der Racktehr des Sultans bat Grafen Rechberg herablaſſend auf die Schulter und fordert ihn auf, eee er kan . — ‚mas \ 
an Bu Aale eee auch ferner bäbſch artig zu fein und mit den „Maßnahmen gegen die vorrufen, die man ſpäter wieder zu unterdrücken haben werde, und es würde 
Sultan in Konſtantinopel zu, in der dritten beſuchte er Pera. Ueberall brei⸗ gefährlichen Umtriebe“ fortzufahren, d. h. im Intereſſe Rußlands die der Gipfel der Unklugbeit fein, in Galizien Wünſche zu erwecken, indem a 
tete das Volt Teppiche unter fein Pferd. Christen und Türken wetteiferten] Verhaftungen und Beſchlagnahmen in Galizien fortdauern zu laſſen.] man den Polen der Realität entbehrende Ausſichten vorhalte. Die Demon⸗ i 
in Huldigungen; trotz dem ungeheuren Gedränge fiel keine Unordnung vor.] Wir finden es natürlich, daß die öſterreichiſche Preſſe Feuer und Flamme ſtration, welche die franzöſiſche Regierung in Berlin zu machen vorſchlug, ; 
Keine Polizei, noch ſonſtige Wachen waren fihtbar, Alle hriftlihen Kirchen | fpeit über die ruſſiſche Antwort — man läßt ſich nicht gern lächer⸗ tönne, wie milde auch die Form ſei, größere Erfolge haben, als die beab⸗ } 
ſtrahlten im Lichterglanz, am herrlichſten die Moſcheen, Bazare, Geſtade und ji Ä | 8 er“ ſichtigten, und könne Agitationen hervorrufen, weiche die öſterreichiſche Re⸗ 9 
Schiffe. — Ein kalſerücher Hat dankt der Oevalferung für die dargelegten een aber. nne ene een ben ruſſiſchen Ueber⸗ gierung ſich genötigt ſehen dürfte, durch Maßregeln zu unterdrücken, die ie ä 
Sympathien und fordert die Miniſter auf, die Wunſche des Sultans für das muth einzig feiner ſchwankenden Haltung, die es nicht mit den Weſt⸗ bis jetzt zu vermeiden im Stande geweſen ſei. Die öſterreichiſche Regierung N 
Wohlſein des Reiches nach allen Kräften zu unterſtützen. — Bufolge Be⸗ mächten verderben und auch nichts für Polen thun wollte. Die Lehre könne überdies gegenwärtig kaum ein Verdammungsurtheil über die Con⸗ 4 
richten aus Widdin wurden mehrere aus Serbien und Bulgarien eingebro, aus dem Krimkriege if für Graf Rechberg verloren geweſen; ob] vention aus prechen, wenn fie bevente, duß fie auf das von Berlin ihr a 
chene Räuberbanden durch die türkiſchen T ichtet. — Das Erd⸗ i N N 15 g 17 9 ? „..Igemacdte Anerbieten, ſich ihr anzuſchließen, mit einer einfachen Ableh⸗ ö 
Be 1175 April in Rbodus bat 11 300 J 25 — liter 2 ihm die jetzige Warnung zu einer ehrlichen, entſchiedenen Politik] nung geantwortet habe. 5 
2000 Perſonen ſind obdachlos. ee et, über helfen wird? A Erwiderung auf die vertraulichen Bemerkungen, welche der franzöfle 5 
— — — — ——— —U— — England hat wiederholt erklärt, daß es keinen Krieg wolle; Defler: ſche Geſandte dem Grafen Rechberg zu machen beauftragt war, und die ſich i 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. reich iſt noch viel friedlicher gefinnt; Frankreich kann ohne Englands | auf die für Defterreih aus dem Contrafte ſeines Auftreiens gegen die Po⸗ 
Berliner Börſe vom 7. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr Hilfe keinen Krieg gegen Rußland beginnen. Dabei werden die drei len mit demjenigen Preußens und Rußlands vorausſichtlich erwachſenden ! 

45 Minuten.) Staat:Shulditeine 90% Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte er Vortheile bezogen, bemerkte Graf Rechberg, daß, wenn man von den polni⸗ 
Anleihe 106% Schleſiſcher Bank⸗Verein 101 Oberſchleſ. Litt. A, 161. Mächte durch das Auflodern des ruſſiſchen Nationalgefühls zu doppel- ſchen Unterthanen des Kaifers von Oeſterreich eine Würdigung der wirk⸗ ! 
Oberſchleſ. Litt. B. 141. Freiburger 1344. Ubeimsbahn 64 Neiſſe⸗ ter Vorſicht aufgefordert werden. Jung und Alt, Groß und Klein lichen Vortheile, die fie genöflen, erwarte man fie nicht in Iluſtonen bes | 
Brieger 94%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90% Oeſterr. Credits | würde in Rußland bereit ſein, das Vaterland gegen eine Invaſton zu | ſtärken dürfe, deren nichtige Lockung fie gleichgiltig machen wütre gegen bie 4 
Attien 89%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 74. Oeſterr Lotterie ⸗Anleibe | yertpeidigen. Adreſſen an den Kaifer, Anerbietungen von Freiwilligen Wohlthaten, welche ihnen ihr jetziges Verhaltnitz ſichre. Die dſterreichiſche x 
90%. Oeſterr. Banknoten 0 51 Darmſtädter 94%. Köln Minden 175. nd G 15 pf n fol nander € fü T = 4 S 15 Regierung ſei aus dieſer Rüdfiht durchaus nicht geneigt, voreilige Fragen 
7 . rien . ke a e Wer 9 8 0 0 Selbſt * „ ee — ͤ 
* > * . 1 om: . * N 
mandit⸗Antheile 2%: Lombarden 157 B. Hamburg 2 Monat 150% liche Napier ſchreibt an Ruffell: „Das erſte Signal patrioti: Betreffs der von der franzöſiſchen Regierung berührten Möglichkeit, die ö 
London 3 Monat 6, 21 Paris 2 Monat 79% — Matt. ſcher Bewegung gegen Polen iſt bereits gegeben; im Fall einer Inter⸗ ruſſiſche Regierung zur Erfüllung der Stipulationen von 1815 bezüglich des 5 
Wien, 7 Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 197, 10. vention oder Drohung vom Auslande wird fi ſehr! bendi den z 0 Königreichs Polen aufzufordern, bemerkte Graf Rechberg, daß ein Schritt * 
National⸗Anleihe —, —. London 111, 10, 5 8 h e ſehr lebendig werden; DIE in dieſer Richtung noch ernitere Folgen nach ſich ziehen könne, als die jeßis 9 
Berlin, 7. Mai. Roggen: matter. Mai-Juni 45%, Juni, Juli 45 5, polnische Frage berührt alle nationalen und religiöſen Leidenſchaften des gen Verwickelungen. Es ſei zwelfelbaft, ob der petersburger Hof geneigt 
uli⸗Aug. 46, Sept.⸗Okt. 46%. — Spiritus: flau. Mai⸗Juni 4½,ruſſiſchen Volkes. Die Rekruten ſtellen ſich in den ruſſiſchen Provinzen |jein würde, freundſchaftliche Vorſtellungen anzunehmen, und eine ernſter 

unis Juli 15%, Juli⸗Aug, 15 ½¼, Sept.⸗Oct. 15%. — Ruüdbl: matt.] mit ungewöhnlichem Eifer und gehen unter dem Eindruck ab, daß ein] gehaltene Aufforderung würde eine Maßregel von ſolchem Gewicht jein, 
ai 15%, Sept.⸗Okt. 13%. heiliger Krieg bevorſtehe.“ Solche Anzeichen einer Volkserhebung müſſen daß man nicht dazu ſchreiten könne ohne die reiflichſte Ueberlegung. Graf 5 
5 ER | 


Rechberg hielt es für unnöthig, eine Eventualität zu prüfen, welche Herr 


- * Zur Lage. ſelbſt die franzoͤſiſchen Phantaſten zur Beſinnung bringen. Aber gerade Drouyn de Lhuys nur im Vorübergehn erwähnt hatte, er fügte jedoch 
Wie man oft den Wald vor lauter Bäumen nicht fieht, fo ver- aus dem Umſtande, daß an keinen Krieg für Polen zu denken iſt, hinzu, daß das Princip einer Rückkehr zur genauen Erfüllung von Verträs 
1 „ ſehen wir die größten Gefahren für unſer Vaterland erwachſen. gen einer der Vorzüge ſei, zu welchen ſich Oeſterreich ſtets bekannt habe, die 1 
mag man jetzt vor lauter Actenſtücken kaum einen Ueberblick über die Aus dem 8 liſchen Blaubuche läßt ſich ſchli d if, aber einer allgemeinen Anwendung bedürften und nicht allein auf die j 
europäiſche Situation zu gewinnen. Die officiöſe Preſſe bläf ſeit dem 5 r e ſchließen, daß zwichen] Stipulationen von 1815 ketreffs Polens zu beſchränken ſeien. lleber bier | 


fi tr d r ru en Antw rten die riedens | { di Rußland und Frankreich von einer Entſchädigung des Erſteren für den ſen arten unkt hinweggebend und den Vorſchlag der franzöſiſchen Regie⸗ 
2 Soll 775 als wolle di 3 der Verluſt Polens durch eine türkiſche Provinz die Rede geweſen iſt. Nun tung als 225 ſolchen detrachtend, der nicht auf Eoentualitäten Bezug 
Sroßfiaaten, am murmelnden Bache gelagert, ihre büpfenden Lämmer⸗ ſieht feſt, daß Napoleon an keine Gebietsvergröherung Rußlands eee Dab er na gewiffenbaftee Slbmägang” ber ; 
Ray ’ i denkt, ohne einen Zuwachs des franzöſiſchen Territoriums in's Auge Vortheile und der Nachtheile der vorgeſchlagenen Cooperation das Reſultat ) 
beerden in ſüßer Eintracht neben einander graſen laſſen. Und auch 7 2 1 a 5 dem Kaiſer vorgelegt habe, welcher entſchieden habe, daß die von der kaiſer⸗ N 
die Antworten des petersburger Cabinets ſehen von fern wie ein freund: zu faſſen. Auch andere Anzeichen aſſen auf eine Verſſändigung zwi [lichen Regierung angenommene Haltung, als die mit den Intereſſen des 
liches Morgenroth ſchöner Tage aus. Aber der ſüße Trank, den Fürſt ſchen Rußland und Frankreich ſchließen. fo die ſchmeichelnde Sprache Reiches am meiſten in Einklang ſtehende, durchgeführt werden ſolle. 
Gortſchakoff feinen Collegen im Weſten eingerührt hat, ſchlürft er in der ruſſiſchen Antwort nach Paris, die Scrofipeit Gortſchakoffs][ Graf Rechberg ſchloß mit einer Erklärung feines Bedauerns, daß die f 
fh auch fo fanft, wie bas Beiebenddt der Palme 290 5 Herren gegen Oeſterreich, die nicht allein in der perſönlichen Gereiztheit des öſterreichiſche . nicht im Stande geweſen ſei, dieſe Gelegenheit zu 
Diplomaten an Donau, Seine und Themſe doch bitteres Leibweh ver | Fürſten, ſondern auch in dem Vertrauen auf eine Annäberung an den en gun Bein en stoßen ee e 
urſachen. Rußland dankt für die zarte Fürſorge, welche fremde Mächte Frankreich ihre Urſache haben mag, und endlich die Steigerung in der de 5 F * 5 
für eine ſeiner Provinzen zeigen, es übertrumpft dieſelben ſogar an Sprache des engliſchen Cabinets, die in der Note vom 10. April noch eine Antwort auf die von mir an Lord Bloomfield gerichtete Depeſche, 
Sympathie für Polen. Es wahrt ſich aber den vollen Umkreis ſeiner ſehr friedlich klingt und fon am 24. deſſelben Monats einen energi- welche Oeſterreich zur Cooperation in St. Petersburg einlud, um dort 
Souveränetät, weiſt jede Einmiſchung fremder Staaten in die polni⸗ ſchen, faſt kriegeriſchen Ton annimmt. Ob nicht England, nur um freundſchaftliche Vorſtellungen auf Grund des Vertrages von 1815 betreffs 
ſchen Angelegenheiten zurück und vindieirt ſich allein das Recht, dieſe die beiden machtigſten Reiche des Continents aus einander zu halten, 5 — 3 n den ben „ 
Angelegenheiten zu ordnen. Die Forderungen der Großmächte ſind der diplomatiſchen Intervention . neuen Impuls gegeben hat? Anſichten des engliſchen Cabinets oder die Zweckmäßigkeit der Maß regel. 
pure abgewieſen: das iſt der Inhalt aller drei Antworten — weſent⸗ Das Ungewitter aber, das von Rußland abgelenkt wird, kann an welcher es die öſterreichiſche Regierung eingeladen habe, theilſunehmen, ! 
lich verſchieden aber iſt ihre Form. nur über Preußen oder e und alle Handlun: | näher einzugeben, eg —— he E Re⸗ 
; f in die einzige, gen der preußiſchen Politik find geeignet, den liz auf unſer Haupt gierung ausdrücken muſſe, daß Nie nicht im Stande ſei, Großbritannien 
%% œ —Zꝛ0! aug hr, mebnde Donner ] . ,, Kal Of Med, 
machen kann; es wird in ihr eine ernſtliche Widerlegung der engliſchen nicht aus dem Taumel aufſchrecken, der fie treibt, gegen das eigene ſeien jo klar an ſich und fo gedieteriſch, daß fie nicht anders als von Ihrer 
Noten vom 10 und 24. April verſucht. England iſt der einzige Staat, Volk das Schwerdt zu kehren, das ein Schrecken der Feinde ſein ſoll? 8 3 Reg ierung 5 Pa 7 5 — 
7 ; a 5 ezieht ſich dann auf die Antwort, welche er kürzlich auf den franzöſiſchen 
der es mit ſeiner Sympathie für Polen ernſt meint. Napoleon Aus dem engliſchen Blaubuche Vorſchlag eines gemeinſamen Schrittes in Berlin bezüglich der polniſchen | 
wird ſiets die ruſſiſche Allianz für nützlicher halten, als die Freund⸗ theilen wir noch einige Aktenſtücke mit, welche die Stellung Oeſter⸗ Angelegenheit gegeben, in der er mit binzeihender Klarheit bie Grünne 
ſchaft der Polen; Oeſterreich kann nie für das ihm ſo gefährliche Na⸗ reichs näher bezei Es ergiebt ſich daraus, daß man in Wien dargelegt zu haben glaubt, die Oeſterreich eine beſondere Haltung der Klug⸗ | 
fonalitätsprincip ſchwärmen. Den engliſchen Vorſtellungen giebt aber fer Vorb RR ’ beit und des Abwartens gegenüber den gegenwärtig in Polen vor ſich gr | 
ein doppeltes Gewicht, daß ſie nicht nur die ganze Autorität der Ver⸗ nur unter vielfachen Bedenken und Vorbehalten ſich dem diplomatischen henden Greignifien auferlegten. Cs wurde eine leere Wiererbolung fein, 


z a h Vorgehen Englands und Frankreichs angeſchloſſen hat. Won befonde: alle Argumente noch einmal aufzuzählen, welche vorgebracht wurden, um 
träge don 1815, ſondern auch die bewältigende Kraft eines auftichtie[rem Intereſſe if eine = 21. März datirte 1 des 885 der franzöſiſchen Regierung zu dere sen, daß es für Oeſterreich eine abſo⸗ 
gen Liberalismus auf ihrer Seite haben. Vergebens krümmt ſich Fürſt Ruſſell an die engliſchen Botſchafter in Paris und Petersburg, Carl lute Unmöglichkeit fei, von der bisher unter der allgemeinen Anerkennung 


x 28 N > ichen. Die öſterreichiſche Regierung gl 4 
Gortſchakoff wie ein Aal, um einen Ausweg aus den gewichtigen Cowley und Lord Napier, in welcher denſelben von den bisherigen — 4 100 e un en Verbindlach teilen 


Deductionen Ruſſells zu ſinden — ihrer Wucht allein, nicht aber a ; ; s ! Ä ! 0 
A Verhandlungen mit Oeſterreich Kenntniß gegeben wird. Sie ift nur „ und eichle ſich damit, daß fie d | 
ben ſchwächlichen, verzuckerten Redensarten der franzöſiſchen und öfter: | im an mitgetpeitt je 5 ie s ee — die Miiereſen Europas und des allg. 
reichiſchen Noten kann er unterliegen. „Auswärtiges Amt, 21. März 1863. Es ift von Wichtigkeit, daß nen Friedens nur verlangen können. Dfterreic habe ftberdies fpecielle i 

Der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten concentrirt | Ew. Lordſchaft in den Stand geſetzt werde, die von Oeſterreich während der Intereſſen wahrzunehmen, welche eek ee betreffe, zu ernftlich 
deshalb alle ſeine Anſtrengungen darauf, ſeinen Collegen in St. James lange diecuſſtonen über die polniſche Angelegenheit eingenommene Stel: berührt En = 8 — 5 Ganſten rag 15 — A Sa ! 
in den Sympathien für Polen wankend zu machen. Seine Darlegung lung richtig zu beurtheilen. reich in allen ihren Kundgebung iſchen Nationali ö 


: j; i i chiedenen Zei 1 „zu begleiten. : 
der Verhältniſſe aber iſt gar zu geſcheidt fo daß man fie herzlich dumm 185 e r ir diefer u 3 Se Indem er wieder auf den Inhalt feiner Depeſche an den Fürſten Meiters 4 


nennen möchte. Wenn er erklärt, daß alle bisher ausgedachten Com- ſen Rechberg an den Grafen Apponyi gerichtet. Sie beſchränkte ſich auf nich zurückkommt, bemerkt Graf Recberg, daß die darin enthaltenen Cine 
binationen, um Polen mit der ihm zugewieſenen Stellung zu verſöh-⸗ eine Erläuterung der lung, welche Oeſterreich in we auf den Auf⸗ wendungen, welche RR ya He Ideen ftüßten, in gleicher Weiſe 5 
nen, unzulänglich fein; fo kann er dadurch Herrn v. Bis marckſſſtand angenommen hatte, der in den an Galizien 7 polniſchen auf den Shit au daß es mich nicht 85 chem ich Oeſterreich eingeladen babe, x 
üb ie Gonftitufi 1815 für di Provinzen Rußlands ausgebrochen war. Die Thätigfeit Oeſterreichs, er⸗ und er fügt binzu, da Seel under nehmen könne, wenn die öfters 
ee dee anten Den r die Polen — vielleicht! tlärte Graf Rechberg, beſchtänkt ſich auf eine genaue Erfüllung internationaler reichiſche Regierung in der Stellung verharre, die fie ſich von vornherein 5 
weil fie zu gebildet ſeien — ein Unding wäre: s Ruſſell aber wird Verpflichtungen, wie fie durch Verträge und durch das Völkerrecht feſtgeſtellt vorgezeichnet habe. 
bm antworten, daß auch er den Conſtitutionalismus nicht für ein ſind. Während Oeſterreich alles, was in feiner Pflicht lag, gewiſſenhaft: Graf Rechberg ſchließt mit dem Zuſatze, daß er es für recht halte, noch } 
Univerfal-Heilmittel, aber für die einzig wirkſame Schranke halte, die ausführte, hatte es eine Ausdehnung feiner Verbindlickkeiten gegen Rußland eine Bemerkung binzuzufügen. Niemand hat ein größeres Intereſſe daran e 
ntnationaliſtrung, die Brutalität der Soldateska und der Behörden durch irgend eine neue Convention abgelehnt. Es hatte den von Preu⸗ als Oesterreich, ſo beklagenswerthen Zuſtänden, welche für die Sicherheit 
zu verhindern Das Einzi land bietet, iſt das Ma ßen in dieſem Sinne gemachten Eröffnungen kein Gehör ge- ſeines eigenen Gebietes eine beſtändige Drohung ſind, ein Ende gemacht zu⸗ 
if indern. nzige, was Rußla . geben. > ehen. Aber gemachte Erfahrungen, die Ereigniſſe von 1831 und die wohl 
eſt vom 12. April: die Amneſtie und die Wielopolski⸗]“ Die zweite Depeſche war von dem Grafen Rechberg an den Fürsten! bekannten Bestrebungen der Leiter der polniſchen Bewegung machten es zwei. 
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felhaft, ob die Maßregeln, welche ich der Regierung des Kaiſers Alexander 
anempfohlen, hinreichend ſeien, um Polen gänzlich zu pacificiren, ſeine Bes 
wohner zufrieden zu ſtellen, und die Wünſche derjenigen, welche jetzt in 


Waffen ſtehen, zu erfüllen.“ 


In der vorſtehend erwähnten Depeſche des Grafen Rechberg an 
den Fürſten Metternich vom 27. Februar iſt beſonders bemerkenswerth, 
daß dieſelbe wiederholt hervorhebt, Oeſterreich habe die Aufforde⸗ 
rung Preußens, auch ſeinerſeits der Februar⸗Convention bei⸗ 
zutreten, abgelehnt; ſchon aus dieſem Grunde habe es nicht nöthig, 
nachträglich noch die beſondere Mißbilligung jener Uebereinkunft aus⸗ 
zuſprechen, zu welcher Frankreich damals bekanntlich Oeſterreich und 
England zu bewegen ſuchte. Dagegen ſah das officidfe Organ des 
Herrn von Bismarck ſich noch vor wenigen Tagen nochmals in den 
Stand geſetzt, der Nachricht zu widerſprechen, als habe die preußiſche 
Regierung Oeſterreich jemals eingeladen, der Februar⸗Convention bei⸗ 
zutreten. Die beiderſeitigen Angaben ſind ſo poſitio, daß ihr Wider⸗ 
ſpruch ſich in keiner Weiſe ausgleichen läßt. i 

Was die Anſicht der öͤſterreichiſchen Regierung von der Lebensfähig⸗ 
keil des polniſchen Aufſtandes betrifft, ſo war Graf Rechberg wenig⸗ 
ſtens noch bis in die erſten Tage des April von deſſen baldiger Be: 
zwingung überzeugt. So ſchrieb Lord Bloomfield an Earl Ruſſell 
aus Wien vom 26. März u. A.: 

„Ich fragte den Grafen Rechberg, ob er glaube, daß der Aufſtand bald 
unterdrückt ſein werde. Er erwiderte, er glaube nicht, daß derſelbe noch 


lange währen werde; die öſterreichiſchen Grenzgebiete ſeien mit Flüchtlingen 


angefüllt und die Streitigkeiten und die Eiferſucht zwiſchen den polniſchen 
Führern werde die militäriſchen Operationen Rußlands erleichtern. Seine 
Excellenz fügte hinzu, es ſei ihm gemeldet worden, Langiewicz ſei ſelbſt der 
Anſicht, daß der Auiftand im ſchnellen Erlöſchen begriffen ſei, daß factiſch 
keine Hilfsmittel für den Erfolg, keine Waffen, keine genügende mililäciſche 
Organiſalion vorhanden ſeien, und daß es kaum zu erwarten ſei, daß kaum 
bewaffnete und nicht halb ausgebildete Leute einen Angriff regulärer Trup⸗ 
pen aushalten könnten; daß einen ſo ungleichen Kampf in die Länge gezo⸗ 
gen zu haben, nicht zu rechtfertigen geweſen fein würde und nur mit nutzloſen 
Ipfern von Menſchenleben hätte enden können.“ 

Weiter ſchreibt Lord Bloomfield aus Wien vom 9. April: 

„In Erwiderung einer Anfrage, welche ich kürzlich an den Grafen Rech⸗ 
berg wegen Nachrichten aus Polen richtete, drückte Se. Excellenz mir ſeine 
Erwartung aus, daß, ungeachtet des kräftigen Widerſtandes der Inſurgenten, 
die ruſſiſchen Waffen ſiegen und das Land ſich früher oder fpäter gezwun⸗ 
gen ſehen würde, alle Bedingungen anzunehmen, welche der Kaiſer Alexan⸗ 
der vorzuſchreiben geneigt ſein werde. Graf Rechberg hat nie ein Wort der 
Gutheißung der urſprünglichen Theilung Polens fallen laſſen, ſondern er be 
trachtete es als ſeine Pflicht, die polniſche Frage von dem Standpunkt ſeiner 
jetzigen Anſchauung von den öſterreichiſchen Intereſſen aus zu behandeln, ſo 
alſo, daß die territorialen Beſtimmungen bleiben ſollen, wie fie jetzt beſtehen, 
daß man jedoch alle Mittel der Ueberredung anwenden ſolle, um Rußland 
zu bewegen, ſeinen polniſchen Provinzen ein Verwaltungsſyſtem zu gewäh⸗ 
Kr Ale vorausſichtlich deren eigene Ruhe und die der Nachbarſtaaten 
icher ſtelle. 


Preuſ en. 

F Berlin, 5. Mai. [Die polniſche Infurrection.] Wenn 
Sie den pariſer Brief der heutigen Kreuzzeitung geleſen, ſo werden Sie 
gefunden haben, daß auch an dieſer Stelle endlich nicht mehr bean⸗ 
ſtandet werden kann, pofitive Mittheilungen über die Projecte in Betreff 
Polens zu machen, mit denen ſich Frankreich thatſächlich trägt. Dieſes 
Project wird hier als neu ausgegeben, während unſererſeits dem Weſent⸗ 
lichen nach daſſelbe bereits vor 6 Wochen als dasjenige bezeichnet 
wurde, was Napoleon für Polen zu erreichen ſich bemühen würde. 
Ein ſelbſtſtändiges polniſches Oberhaupt, verbürgt durch die dem neuen 
Staate zugeſagte Neutralitäts⸗Berechtigung und Verpflichtung, dabei 
ein nationales Heer, welches nur eine gewiſſe Größe nicht überſteigen 
darf, — das find Forderungen, die ſicher im Programm Frankreichs 
ſtehen, und von denen zwar die ruſſiſche Politik noch ſehr weit entfernt 
ſteht, die ſie aber doch England gegenüber durch Anerkennung der 
Giltigkeit der Verträge über Polen ſcheinbar annähernd berückſichtigt. 
So verſöhnlich auch die diplomatiſche Sprache der agirenden Mächte 
klingt, fo friedfertig die offiziellen Erklärungen Frankreichs namentlich 
tönen, ſo müſſen wir doch erkennen, daß ſchon dasjenige, was Frank⸗ 
reich bis jetzt für Polen gethan, der ruſſiſchen Macht gewaltige Wun⸗ 
den geſchlagen hat, — und deshalb läßt es ſich mit viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit vermuthen, daß der Fortgang der franzöſiſchen Agitation in 
bisheriger Weiſe, ohne den Krieg zu eröffnen, die Lage Rußlands der 
polniſchen Frage gegenüber zwar nur Schritt für Schritt, aber ziemlich 
ſicher, höͤchſt mißlich und zuletzt verzweifelt machen wird; es hat ganz 
den Anſchein, als könne die Kluft zwiſchen Polen und Rußland allmählich 
fo weit geſpannt werden, daß eine Ueberbrückung derſelben geradezu 
unmöglich wird. Der Amneſtie⸗Erlaß des Kaiſers Alexander, zu einer 
Zeit, wo die Revolution zwar erſchüttert, aber noch keinesweges nieder⸗ 
geworfen war, iſt eine Regierungsmaßregel fo außergewöhnlicher Art, 
daß ſie ſich nicht anders erklären läßt, als daß der Druck der Weſt⸗ 
mächte wie ein Alp auf Rußland gelegen, und daß man, um dieſen 
Gegner ſich wenigſtens etwas vom Halſe zu ſchaffen und ihn in ſeiner 
Angriffsform ſelbſt zu beſchaͤdigen, die Außenwerke freiwillig in die 
Luft geſprengt hat. Wir halten den Amneftie-Aft für einen Akt mo⸗ 
mentaner ſtaatsmänniſcher Verzweiflung, der in der Regel das Gegen: 
theil von demjenigen bewirkt, was man eigentlich beabſichtigt hat. 
Wenn man Vorwerke ſprengt, will man ſie für den Gegner nach⸗ 
theilig machen, aber man beraubt ſich nur ſelbſt dadurch einer Schutz⸗ 
mauer; die Ausſicht auf Strafloſigkeit, ſogar für eine zukünftige Zeit, 
für das, was noch Strafbares begonnen werden kann, war ein Zeichen 


ruſſiſcher Schwäche, das den Muth der Polen und feiner Beſchützer 


fofort verzehnfacht hat. Die koloſſalen Rüſtungen der Ruſſen follen 
dieſen Fehler gut machen und überhaupt für den Riß zuletzt einſtehen; 
aber dieſe brauchen Zeit, und unterdeß muß nochmals mit dem Feinde 
ſchön gethan werden. Wer möchte noch darüber im Unklaren fein, 
daß ſelbſt das nur ſcheinbare Eingehen Rußlands, auf die Forderungen 
der Mächte bei dem noch nicht aufgegebenen Standpunkte Rußlands 
ein Zeichen der Schwäche iſt, das als ſolches ſehr bald von ſeinen 
Gegnern erkannt und weiter ausgebeutet werden wird! — Unter 
ſolchen Umſtänden hat Napoleon noch gar nicht nöthig, ſich in die 
Gefahr ſelbſt eines lokaliſirten Krieges zu begeben. Letzteres 
Mittel iſt zwar einfacher und kürzer, wie wir bei Oeſterreich ge⸗ 
ſehen haben, indeß es hätte doch weniger glücklich in ſeinen Reſul⸗ 
taten ſein können, wenn der Gegner, Oeſterreich, Alliancen gefunden 
hätte, So hartnäckig letzteres ſeiner Zelt gegen Frankreich war, ſo 
weich und fügſam erſcheint uns das heutige Rußland. Hierbei kommt 
aber noch in Betracht, daß eine ſolche Politik, die halb gewährt, im 
Uebrigen aber auch verneint und deshalb einen langſamen aber ſichern 
Rückzug vornherein doch erkennen läßt, noch weniger wirkliche Allian⸗ 
cen finden wird. Aus dieſem Grunde hat auch unſere Regierung in 
der Polenfrage einen ſehr ſchweren Stand; wir glauben, ſie kann und 
wird ſich nicht mit Rußlond allliren und muß deshalb Rückſichten neh: 
men, die zur ſtrikten Erhaltung der Ordnung in der Provinz Poſen 
ihr wenig paſſend erſcheinen mögen. Wir müſſen mit Spannung auf 
den weiteren Verlauf der Ereigniſſe in der durch und durch aufge⸗ 
wühlten Provinz Poſen blicken. Die Beſchlagnahme der Dzialynski⸗ 
ſchen Papiere hat der Regierung jedenfalls einige Luft und etwas 
freiere Bewegung zurückgegeben, und es hat ganz den Anſchein, daß dieſe 


Situation auch gründlich ausgebeutet wird, um ohne Belagerungszu⸗ 


ſtand noch weiter auskommen zu können. Es finden jetzt maſſenhafte 
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Verhaftungen ſtatt; in einem einzigen Kreiſe ſollen 14 Gutöbefiger in 
Verwahrſam genommen fein. Man muß höͤchſt geſpannt fein, wie ſich 
die Dinge weiter entwickeln werden. 


Pl. Berlin, 6. Mai. [Die Militärdebatte. — Die Er⸗ 
krankung Waldeck's. Dr. Libelt's Sohn.] Wir flehen 
am Vorabend der großen Debatten über die Militärfrage, den bren⸗ 
nendſten Punkt der innern Angelegenheit und den Gipfel der Gegen: 
ſtände, welche dem Landtage heuer zur Berathung unterbreitet waren. 
Wie viel auch über die ganze Sache geſchrieben, geſprochen, debattirt 
worden, ſo darf man doch mit der ungewöhnlichſten Spannung dem 
Ausgange der Debatte entgegenſehen, eben weil ſich über denſelben 
abſolut keine Ueberſicht noch Vorſtellung gewinnen läßt. Ich füge zu 
einigem Anhalt die folgenden Angaben bei. In der Fortſchrittspartei 
entſchied man ſich geſtern Abend für Amendiren, ein Präjudiclal⸗An⸗ 
trag von Schulze (Berlin) fiel; nur 34 Stimmen waren dafür. 
Gleiches Schickſal dürfte einem neuen Waldeckſchen Antrag zu Theil 
werden, von dem es jedoch noch unentſchieden war, ob er an das 
Haus gelangen würde. Abends fand in der Theerbuſch⸗Reſſouree eine 
Berathung der beiden großen liberalen Fractionen ſtatt, in welcher Sybel 
den Vorſitz führte. Die mehrſtündige Debatte war lebhaft, doch blieb 
fie reſultatlos und ſoll heute Abend fortgeſetzt werden. Faucher ver⸗ 
theidigte ſeinen Antrag. Forckenbeck hielt ſein Syſtem aufrecht, er⸗ 
klärte ſich aber mit dem Vorſchlage Faucher's eventuell einverſtanden. 
Sonſt ſprachen von der Fortſchrittspartei noch Virchow, Schulze 
(Berlin) für ſeinen Antrag und Steinhardt. Vom linken Cen⸗ 
trum ſprachen Stavenhagen, Sybel und Gneiſt, letzterer mit 
großer Emphaſe gegen Faucher. Er habe, führte ſeine Rede aus, alle 
Achtung vor der Volkswirthſchaft, allein hier können bloße materielle 
Rückſichten nicht maßgebend fein, wo höhere Intereſſen den Stand: 
punkt anwieſen, in dieſer weitgreifendſten inneren Frage ſei die Volks⸗ 
wirthſchaft keine tonangebende Macht, und daher dürfe man den An⸗ 
trag nicht annehmen. — Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe Anſicht 
vom linken Centrum adoptirt wird, dann, und das iſt faſt wahrſchein⸗ 
lich, fällt Faucher's Antrag und damit dürfte die Zahl der Anhänger 
der Reſolutionen bedeutend wachſen; ſchließlich wird es aber darauf 
hinauskommen, daß die Katholiken und Altliberalen (Vinckianer und 
freie Gemeinde) für die Forckenbeckſchen Anträge ſtimmen und dieſe 
durchbringen!! Nun aber droht ein Querſtrich. Man ſpricht allen 
Ernſtes davon, daß die Regierung auf Grund eines der Forckenbeck'⸗ 
ſchen Anträge erklären wolle, ſie überſehe jetzt das unvermeidliche Re⸗ 
ſultat der Verhandlungen des Militärbudgets, und da dies nicht zu 
Stande kommen könne, fo ſchließe fie den Landtag. Und dann? — 
Es iſt ja jetzt eben Alles bei uns denkbar. — Der Abgeordnete Wal⸗ 
deck iſt nicht unerheblich erkrankt und wird wahrſcheinlich den Ver⸗ 
handlungen über die Militär⸗Frage nicht beiwohnen. — In Abgeord⸗ 
netenkreiſen findet das Schickſal des Abg. Dr. Libelt, der einen 
Sohn in den polniſchen Unruhen verloren hat, lebhafte Theilnahme. 
Man erzählt, daß der junge Mann gefangen genommen und von den 
Ruſſen dann niedergehauen ſei; ob es wahr iſt, mag ich nicht ver⸗ 
bürgen. 

A. Berlin, 5. Mai. [Militäriſches. — Die Bundes: 
küſtenbefeſtigungscommiſſion. — Die polniſchen Flücht⸗ 
linge in Schweden.] Wenn wohl auch Ihnen mitgetheilt worden 
iſt, daß die Reſerven der in der Provinz Poſen dislocirten Regimenter 
auch zur Entlafjung kommen, und mehrere Regimenter in Preußen von 
der Grenze weg in ihre frühere ſtändige Garniſon zurückkehren würden, 
ſo war dies allerdings beabſichtigt und von den Provinzialbehörden 
ſelbſt befürwortet worden. Keine der beiden Milderungen kommt zur Aus⸗ 
führung. Die Neferven bleiben eingezogen und die Regimenter bleiben 
an der Grenze. — Ich glaube in Ihrer Zeitung auch geleſen zu ha⸗ 
ben, daß die zurückgebliebenen Familien der ausgerückten Soldaten den 
bisherigen Servis der abweſenden Männer fortbeziehen ſollen. Erlau⸗ 
ben Sie mir, dieſe Notiz dahin zu vervollſtändigen, daß die Begün⸗ 
ſtigung allen zurückgebliebenen Familien von Offizieren und Soldaten 
und zwar vom Hauptmann II. Klaſſe abwärts zu Theil wird; ich 
füge hinzu, daß außerdem beſtimmt worden ſein ſoll, den zurückgeblie⸗ 
benen Familien von Unteroffizieren und Soldaten das Kommisbrodt zu 
dem ermäßigten Preiſe, wie daſſelbe dem Soldaten ſelbſt geliefert wird, 
zu verabreichen. — Im Allgemeinen ſoll es im Werke ſein, die ſtän⸗ 
dige Beſatzung der Provinz Poſen, auch nach Wiederherſtellung der 
Ruhe im Nachbarlande, bedeutend zu verſtärken. Aus welchem Grunde 
bisher in dieſer Provinz die Hälſte weniger an Truppen dislocirt war, 
wie z. B. in der Provinz Sachſen, weiß ich nicht; es iſt aber 
der Fall und dieſes Mißverhältniß ſoll ausgeglichen werden. — Auch 
die Gerüchte wegen Umformung der Kadettenhäuſer beftätigen ſich, und 
richtig iſt, daß dieſen Erziehungsanſtalten jetzt ein viel ausgeprägterer 
militäriſcher Anſtrich gegeben werden ſoll. Früher hieß der Chef des 
hieſigen Kadettenhauſes: Kommandeur des Kadettercorps, die Chefs 
der anderen Kadettenhäuſer in Bensberg, Kulm, Potsdam, Wahlſtatt 
wurden Direktor des Kadettenhauſes zu u. ſ. w. genannt; jetzt wird 
allen Vorſtehern die Bezeichnung: Kommandeur gegeben. 
verhält es ſich mit den Vorſtehern der verſchiedenen Abtheilungen eines 
Kadettenhauſes. In Berlin giebt es deren 4 und dieſe führen die 
Bezeichnung: Kompagnie⸗Chef; bei den Anſtalten in der Provinz hie⸗ 
ßen fie bisher Abtheilungsvorſteher, fie werden jetzt alle Kompagnie⸗ 
Chefs und die Abtheilungen: Kompagnie genannt; die Stubenälteſten 
werden Unteroffiziere reſp. Gefreite, was aber das Wichtigſte iſt, daß 
nach und nach die Zahl der Givilfehrer verringert und in demſelben 
Verhältniß diejenige der zum Lehren abkommandirten Offiziere erhöht 
werden ſoll. Gleichzeitig iſt auf eine Verbeſſerung des Einkommens 
der Militär- und Civillehrer Bedacht genommen worden, und das 
thut Noth. In Berlin haben nach dem Etat pro 1862 die 3 Mili⸗ 
tärlehrer 720 bis 1320 Thlr., die 3 Militärhilfslehrer 300 bis 456 
Thlr., die 19 Civillehrer 120 bis 550 Thlr. Gehalt. In Potsdam 
der 1 Militär- und die 6 Civillehrer 300 bis 700 Thlr.; in Kulm 
240 bis 700 Thlr.; in Wahlſtatt und Bensberg ebenfalls. Dieſe 5 
Offiziererziehungsanſtalten haben eine Einnahme von etwa 100,000 
Thlr., ſie verurſachen eine Ausgabe von 237,000 Thlr., koſten alſo 
dem Staate 137,000 Thlr. Zuſchuß, wofür 946 Zöglinge ausgebildet 
werden. — Die Bundesküſtenbefeſtigungscommiſſion hat den bis 1866 
auszuführenden Bau von 8 Panzerſchiffen beſchloſſen, von den 2 für 
die Oſtſee, 3 für die Jade⸗, Gib: und Weſermündung, 3 für die Ems⸗ 
mündung beſtimmt ſind. Sie hat den Bau der Eiſenbahnen Bremen⸗ 
Oldenburg-Leer, Oldenburg⸗Heppens, Horneburg-Stubben⸗Bremer⸗ 
hafen, Hamburg-Cuxhafen, Hamburg-Altona und Stralſund⸗Roſtock 
für nothwendig erachtet und ſich auch für die Unterbringung der Schiffe 
in preußiſchen Häfen entſchieden. Preußen übernimmt die Unterhaltung 
der Schiffe und hat das Recht, die Matrofen in allen außerpreußiſchen 
Oſt⸗ und Nordfeehäfen werben zu dürfen. — Die potsdamer Gewehr: 
fabrifögesäude werden in eine Kaſerne umgewandelt. — 250 Fremd⸗ 
linge, welche ſich nach Malmoe geflüchtet hatten, um den ruſſiſchen 
Kreuzern zu entgehen, werden jetzt in Trupps von 25 Mann über 
Kopenhagen, Kiel und Hamburg nach London zurückbefördert. Die 
mit Beſchlag belegten Pulver- und Munitionsvorräthe find einſtweilen 
von der ſchwediſchen Regierung in einer Feſtung aufbewahrt worden. 

T Berlin, 5, Mal. [Congreß⸗ und Friedengausſich⸗ 


Eben ſo 


ten.] Ich habe für heut nur zwei Nachrichten Ihnen zu geben, die 
aber des allgemeine Intereſſes nicht entbehren: die Ausſichten auf Er⸗ 
haltung des Friedens mehren ſich und dürften nicht mehr getrübt 
werden, bis der große europäiſche Congreß feine Arbeiten beendet 
haben wird. Ich habe guten Grund zu der Annahme, daß auf einen 
Congreß hingearbeitet wird, und zwar concentriren ſich die Anſtren⸗ 
gungen jetzt in Paris, um Napoleon dazu zu bewegen, was nicht leicht 
iſt, wenn man erwägt, daß er polniſchen Einflüſſen ſehr ausgeſetzt, daß 
aber die Polen nichts von einem Congreſſe, alles von einem großen 
Kriege gegen Rußland zu hoffen haben. Warum Oeſterreich jetzt an einem 
Congreſſe Theil nehmen würde, iſt durchaus nicht ſo unerklärlich als 
es erſcheint. Der Congreß ſoll zufammentreten, um die auf Polen 
bezüglichen Beſtimmungen der wiener Verträge von 1815 zu inter⸗ 
pretiren: dann nehmen alſo nur die Unterzeichner jener Verträge an 
dem Congreß Theil. Italien iſt nicht dabei, Oeſterreich befindet ſich 
alſo behaglicher. Ferner: Graf Rechberg ſieht, daß, wenn der Con⸗ 
greß nicht zu Stande kommt, Krieg ausbrechen muß. Krieg will 
Oeſterreich noch viel weniger als einen Congreß; hat es aber nur zwiſchen 
dieſen beiden Uebeln die Wahl, ſo wählt das kluge wiener Cabinet das 
kleinſte: den Congreß, der kein Geld koſtet und ſchlimmſten Falles einen 
großen, koſtbaren Gewinn an Zeit bringt; denn — heut und morgen 
tritt die Conferenz noch nicht zuſammen; darüber vergehen wohl noch 
zwei Monate, die Beſprechungen dauern auch ihre Zeit, der Winter 
iſt da und dann iſt ein ſchönes Jahr gewonnen. Kommt es aber 
ans Interpretiren, fo wird Rußland wegen der Worte: une repre- 
sentation et des institutions nationales ins Gedränge kommen; 
eine représentation nationale, ohne daß Rußland auch ein 
conſtitutioneller Staat iſt, erſcheint nicht gut moglich, mit dem Erlaß 
einer Conſtitution für ganz Rußland wird es wohl aber noch eine geraume 
Zeit dauern. Auf einem Congreß nun iſt Rußland von vornherein in 
der Minorität, und es kommt darauf an, wie die Majorität den Art. 1 
interpretiren wird und ob ſich Rußland dem Ausſpruche dieſer Majo⸗ 
rität wird fügen können. — Die zweite Nachricht betrifft Dänemark, 
um deſſentwillen es in dieſem Jahre auch nicht zum Kriege kommt. 
Die Ordonnanzen vom 30. März aber bringen ihm bittere Noten ein; 
ſo iſt eine ſolche bittere Note vor einigen Tagen aus Petersburg in 
Kopenhagen eingetroffen, in welcher Rußland den Erlaß jener Ordon⸗ 
nanzen auf das Ernftlihfte bedauert. In demſelben ſei Schleswigs 
gar nicht gedacht und damit entfremde ſich Dänemark den Beiſtand der 
deutſchen Großmächte zur Beilegung des Confliets; das ſei ſehr zu be⸗ 
klagen und Rußland ſehe ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, Dänemark 
an die in den Jahren 1851 und 1852 übernommene Verpflichtungen 
zu erinnern. Was Holſtein betreffe, ſo ſei dies eine innere deutſche 
Angelegenheit und der deutſche Bund alleiniger Richter in höchſter 
Juſtanz. In Kopenhagen ſoll man ſehr ungehalten fein darüber, 
daß Rußland ſo dreiſt iſt, ſolche Noten zu ſchreiben. 

[Die Sache der deutſch⸗däniſchen Herzogthümer] hat 
bei der Regierung der Vereinigten Staaten eine moraliſche Unterflügung 
gefunden. Auf Befehl des Staatsſekretärs Seward iſt nämlich 
den amerikaniſchen Geſandten und Konſuln in Europa eine von Rein⸗ 
hold Solger verfaßte „Denkſchrift über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage“ 
zugeſchickt worden, welche die Rechte der Herzogthümer mit Nachdruck 
vertheidigt und einen klaren Ueberblick der Ereigniſſe ſeit 1848 giebt. 
Dieſe Aufmerkſamkeit der Vereinigten Staaten iſt jedenfalls dem durch 
ihre lebhafte Theilnahme am Kriege bedeutend geſtiegenen Einfluſſe 
unſerer Landsleute in Amerika zu verdanken. 

[Polizei⸗Oberſt Patzke.] Dem Vernehmen nach iſt der frü- 
here Polizei⸗Oberſt Patzke reactivirt worden, wird ſeine Stelle aber 
erſt in vier Wochen, bis wohin er noch beurlaubt ſein ſoll, wieder 


antreten. 
Italie n. 


Turin, 30. April. [Franz II. als Brigantengeneral.] 
In Aquila wurde einer von den fo eben über die römiſche Grenze 
ins Neapolitaniſche hereingebrochenen Briganti feſtgenommen und er⸗ 
ſchoſſen. Derſelbe geſtand vor ſeinem Tode, daß am 20. April 
Franz II. ſeine Bande die Revue paſſtren ließ und ſie hierauf, in kleine 
Häuflein eingetheilt, nach verſchiedenen Punkten des Neapolitaniſchen 
zur Verheerung dieſer Provinz entſandte. Von derſelben Bande wur⸗ 
den am 23. April noch andere zwei Räuber erſchoſſen und neun ſtell⸗ 
ten ſich freiwillig den Behörden. Unter letztern waren drei Soldaten, 
die von den Geiſtlichen zur Deſertion verleitet worden waren. 


Frankreich. 


Paris, 4. Mai, [Notizen.] Es iſt davon die Rede, daß der 
Herzog von Leuchtenberg nach Paris kommen ſoll, um feinen Ver: 
wandten Ludwig Napoleon für Rußland zu gewinnen, zu welchem er 
ebenfalls in Beziehung der Verwandtſchaft ſteht. — Einem Gerücht 
zufolge, welches, obgleich es in der diplomatiſchen Welt Glauben fin⸗ 
det, der Beſtätigung bedarf, hätte der Kalſer Napoleon einen feiner 
Adjutanten nach Wien abgeſchickt mit einem Handſchreiben an den Erz⸗ 
herzog Maximilian, in welchem er demſelben abermals den Thron von 
Mexiko anbietet. — Dem Kaiſer von China wurde freigeſteklt, in 
Frankreich nach ſeinem Ermeſſen Waffen anzukaufen. 


Großbritannien 


London, 4 Mal. [Der Eindruck der ruſſiſchen Ant» 
wortsnoten.] Die liberalen, d. h. faſt alle engliſchen Blätter, ſind 
von Rußlands Antwort auf die Vorſtellungen der Mächte nicht fehr 
erbaut. Die drei ruſſiſchen Erwiderungen haben, ſagen die „Times“, 
einen und denſelben Zweck, aber in ihrer Faſſung herrſcht ein nicht 
ungeſchicktes Farbenſpiel. Die Regierung von Petersburg hat volles 
Vertrauen zu den guten Dienſten des Kaiferd und iſt friedliebend ge: 
ſinnt, doch mit dem Vorbehalten in Betreff ihrer Sicherheit und Würde, 
die man in Paris würdigen ſoll. England gegenüber iſt Rußland 
verſöhnlich und bereit, die Frage auf der Baſis conſtitutioneller Prin⸗ 
zipien zu behandeln. Oeſterreich wird daran erinnert, daß es als ein 
Mitbeſitzer polniſchen Bodens die ruſſiſche Gefahr theilt und zur Mit⸗ 
wirkung gegen den Aufſtand ſich nicht fo bereitwillig gezeigt hat, als 
man bei einem Blick auf Ungarn und Venetien hätte erwarten ſollen. 
Welche Wirkung dieſe verſchiedenen Rückäußerungen auch haben mögen, 
ſo wird dieſelbe doch keineswegs augenblicklich eintreten, und während 
die ganze Frage durch die Discuſſton in der Schwebe erhalten wird, 
ſieht man klar, wie das polniſche Volk die Zwiſchenzeit benutzen wird. 
Die Polen haben nicht den geringſten Glauben an ruſſiſche Verſpre⸗ 
chungen, Amneſtien oder Uebereinkünfte, ſelbſt wenn durch einen Con⸗ 
greß aller Mächte die Verfaſſung von 1815, welche nie in Kraft ges 
treten iſt, wieder eingeführt würde. Die Polen würden ſte verwerfen. 
— Die „Poſt“ meint, auf eine höfliche und freundliche Erwiderung 
habe man gefaßt ſein können, aber nicht Worte, ſondern Thaten wolle 
Europa. Der (conſervative) „Herald“ allein findet die Antwort Ruß⸗ 
lands (fo weit man fie zu kennen glaubt) vortrefflich. Rußland gebe 


alles, was die Mächte wünſchen könnten, und Polen ſolle froh ſein, 


ſo viel zu erlangen, als ihm jetzt geboten werde; denn mit Waffenge⸗ 
walt werde es doch nicht mehr ertrotzen. Der europäiſche Friede 
ſcheint dem „Herald“ jetzt vollkommen geſichert zu ſein. 
[Enormer Abſatz von Zeitungen.] Am 9. März, dem Tage vor 
der Vermählung des Prinzen von Wales tzte die „Times“ 185,000 Exem⸗ 


lare ab, in einem Werthe von 1687 Pfd. 10 Sh., an Papier 43,875 Pfd. 
17 der „Beh eg 230,000 kein Werde von 958 Ir 
6 Sh. 8 P., an Bapiergewicht 39,539 255 Die „Illuſtration London 
News“ hatte 315,000 Exemplare beſtellt, konnte aber nur 200,000 liefern, 
für welche 8333 Pfd. 6 Sh. 8 P. eingenommen und 97,916 Pfd. Papier 
gebraucht wurden, im Werthe von 2243 Pfd. 18 Sh. 2 P. 
Dänemark. f 
Kopenhagen, 4. Mai. [Die griechiſche Deputation! 
wird ſich wohl längere Zeit hier aufhalten, da ſie bis jetzt noch nicht 
die noͤthige Vollmacht von der National⸗Regierung in Athen erhalten, 
Beſtimmungen in Betreff der von unſerer Regierung aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen zur Uebernahme des griechiſchen Thrones durch den Prin⸗ 
zen Wilhelm zu treffen. Da die Zuſtände in Athen verwirrt ſind, 
wird wahrſcheinlich geraume Zeit darüber hingehen, bevor die Man⸗ 
date ausgefertigt ſein werden, aber auf der andern Seite hat man 
Grund anzunehmen, daß die Schutzmächte gerade auf Anlaß dieſer in 
Athen herrſchenden Verwirrung den Abſchluß zu beſchleunigen fuchen 
werden und ſich willig zeigen, auf die Bedingungen einzugehen, die 
man von hier aus ſtellt. Wie man vernimmt, wird die Deputation, 
ſobald die Mandate angelangt, von dem König mit aller fürſtlichen 
Pracht empfangen werden. Wenn das bis jetzt nicht geſchehen, ſo hat 
das darin ſeinen Grund, daß die Deputation noch nicht in formeller 
Hinſicht mit der nöthigen Beglaubigung verſehen geweſen, die durch 
ihre wichtige Sendung nothwendig iſt. 


Schweden 

Stockholm, 3. Mai. [In Bezug auf die polniſche 
Frage] erwartet man in den nächſten Tagen eine Eröffnung der Re: 
gierung gleichzeitig an alle vier Stände, wobei Graf Manderſtröm 
ohne Zweifel Gelegenheit finden wird, ſeine Friedenspolitik zu verthei⸗ 
digen oder zu begründen. Man behauptet, der Bauernſtand ſei im 
Voraus friedlich geſtimmt, und auch in den übrigen Ständen ſoll die 
Ueberzeugung vorherrſchen, daß Schweden durchaus ungenügend vor⸗ 
bereitet iſt, um noch in dieſem Jahre eine Action, wie ſie ihm zuge⸗ 
muthet worden und worauf es gefaßt ſein müßte, zu unternehmen. — 
Der Commandant der Ward Jackſon⸗Expedition, Lapinsky, iſt bereits 
nach Hamburg abgereiſt, dagegen weigert ſich Bakunin, das Land 
zu verlaſſen und will ſogar ſein Blatt, geſtützt auf die Landesgeſetze 


ins Werk ſetzen. 
Ruſ land. 


Aus Polniſch⸗Liefland, 27. April. [Die Gräuel 
der Raskolniks.] Unſer Landvolk, welches faſt gänzlich dem letti⸗ 
ſchen Stamme angehört und katholiſch iſt, ward ſeit längerer Zeit von 
der ruſſiſchen Regierung durch eine ſocial⸗ revolutionäre Propaganda 
beunruhigt, indeß es ließ ſich von derſelben niemals zu irgend einem 
Mißgriffe bewegen, noch billigte es die Provocationen der Ruſſen. 
Nun giebt es in der Umgegend von Dünaburg mehrere große Kolonien 
(etwa 4000 Seelen), wo lauter ruſſiſches Volk wohnt; es gehört einem 
Abzweige des Schisma, dem „Raskol“ an; dieſe Sekte verfolgte noch 
Iwan der Grauſame, ſpäter Peter der Große, und dazumal war es, 
wo viele Glaubensgenoſſen des Raskol nach Liefland ausgezogen wa⸗ 
ren, wo fie unter der milden und toleranten polniſchen Regierung alle 
Freiheit genießen konnten. Dieſe Ankömmlinge nun wurden jetzt durch 
alle möglichen Mittel von der Regierung aufgewiegelt, man ſandte zu 
ihnen als Emiſſäre verkleidete Soldaten, die ihnen zuflüſterten, die Po⸗ 
len wollen die Dörfer niederbrennen und ſie alle gänzlich ausrotten. 
Anfangs wollten fie dieſem Gerede kein Gehör leiſten „ da fie ſich im⸗ 
mer noch die während der großen Verfolgungung ihrer Religion unter 
Kaiſer Nikolaus von den Polen erwieſenen Wohlthaten, ihren Schutz 
und ihre Hilfe in Erinnerung brachten; endlich jedoch gab das rohe, 
ungebildete, zu Raub und Mord geneigte Volk den Aufwieglern nach, 
und am 26. April gab ihnen die Regierung das Signal zum Beginn 
der Gräuelſcenen mit dem Worte: „pohu lastie* (macht euch luſtig). 
— Zuerſt nun rückte dieſe barbariſche Horde, mehrere ruſſiſche Sol- 
daten an der Spitze, alle mit Keulen, Aexten, auch ruſſiſchen Gewehren, 
gegen das Schloß Wyszkt (3 Meilen von Dünaburg, 2 Werft von der 
Eiſenbahnſtation Dubno) des Grafen Stanislaus Moll, vor. Der 
Hausherr, ſeine Gäſte, und zwar ſeine Brüder Grafen Alexander und 
Johann Moll, Herr v. Komar, Fürſt Mirski und v. Benislawski, 
wurden in der Nacht aus dem Bette gezogen, geſchlagen, in grau: 
ſamer Weiſe mit Keulen gehauen und mit Füßen getreten, dann, faſt 
nackend, barfuß, mit blutigen Wunden auf ganzem Körper, mit Stricken 
gefeſſelt, und ſo Alle per Eiſenbahn nach Dünaburg gebracht, wo ſie 
in derſelben Weiſe vom Bahnhofe bis zur Feſtung geführt und daſelbſt 
in den Kaſematten eingeſchloſſen wurden. Die junge, erſt ſeit einigen 
Monaten verheirathete und in geſegnetem Zuſtande ſich befindliche Gräfin 
Moll ward mit Kolben geſchlagen, und vermochte nur mittelſt einer 
großen Geldſumme ſich aus den Händen der Barbaren loszukaufen, 
worauf fie bet einem Bauer Schutz und Herberge fand, wo 
fie. bald erkrankte und ein todtes Kind gebar. Von ihren 
Bauern gepflegt, und in deren Kleidern, kam ſie einige 
Tage ſpäter, ſchwach und blaß wie eine Leiche, nach Düna⸗ 
burg, von wo ihr der Stationschef ein Billet zur Reiſe nach 
Wilna gab, wo ſie ſchon angekommen, und einer beſſeren Pflege 
übergeben iſt, indeß man zweifelt ſehr über ihre Herſtellung. — Alle 
Diener und Officianten, vom Wirtſchaftsinſpector ab bis auf den letz⸗ 
ten Lakaien, wurden ſchrecklich mit Keulenſchlägen verwundet, alsdann 
gefeſſelt dahingeworfen. Mehrere Geiſtlichen erlitten ein ähnliches 
Schickſal; der alte 63jährige Kanonikus Sandra ward vom Altar in 
ſeinem feierlichen Anzuge geriſſen, ebenſo wie Andere geſchlagen und 
gefeſſelt. Nach ſolchen barbariſchen Streichen, raubte und plünderte 
dieſe Horde ſammt einer Abtheilung ruſſiſcher Soldaten, die von Dubno 
angekommen war, Tag und Nacht das ganze Gut und den Edelhof 
des Grafen Moll. Tafelſilber, Gold, ſchätzbare Gegenſtände, baares 

eld und Banknoten, Rindvieh, Pferde, Wagen wurden geraubt, andere 
Sachen, wie Möbel, koſtbare Gemälde, Bildſäulen, Kunſtproducte aller 
Art wurden vernichtet, alsdann aber ſämmtliche Gebäude verbrannt, 
auch die Kirche, die Speicher und Scheunen mit großen Getreidevor- 
räthen; der Schaden iſt auf einige Millionen wohl zu berechnen. — 
Achnliches geſchleht in der ganzen Umgegend. Der v. Benislawskö'ſche 
Palaſt in Dubno ward geplündert und verbrannt, ebenſo die Güter 
Ludwiampol des Grafen Kaſimir Pater, Podgorze der Grafen Moll, 
Sylowyszkider alten Gräfin Moll, Ambermyrza des Grafen Stanislaus 
Zybert. Näheres über die dort begangenen Gräuelthaten iſt uns noch 
nicht bekannt. — Unterdeſſen werden fortwährend neue Opfer dieſer 
Exceſſe nach Düraburg gebracht; ſoeben wurden zwei Grafen Plater 
von Schlägen verwundet, blutend und gefeſſelt in die Feſtung gebracht, 
auch 15 lettiſche Bauern und 15 katholiſche Bauern⸗Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher erlitten daſſelbe Schickſal. — Heute bedankte ſich bei den „Nas: 
kolnikt!“ für ihre Treue gegen den Zaren in deſſen Namen der General 
Szuwalow. — Nächſtens alſo haben wir noch Schrecklicheres zu er⸗ 
warten, und unter ſolchen Umſtänden wächſt natürlich der Aufſtand 
alltäglich. Niemand iſt im eigenen Hauſe des Lebens und der Ruhe 
ſicher, und deshalb eilen Weiber, Kinder und Greiſe in die Wälder, 
da bei uns nur im Lager der Aufſtändiſchen Ordnung herrſcht und 
man gewiſſermaßen ſichere Herberge finden kann. Ein Jeder will eher 
von der Kugel fallen, als in der Feſtung elend ſeine Tage zu⸗ 
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bringen, und ſonſt find die gegen Unbewaffnete fo graufamen Ruſſen 

beim Anblick einer wenn auch kleinen und ſchlecht bewaffneten Schaar 

Aufſtändiſcher gar milde, und fliehen gewöhnlich bei den erſten Schüſſen. 
un ruhen in Polen. 

H. Warſchau, 4. Mai. [Neue Gefechte. — Ein ruſſi⸗ 
ſcher Bericht. — Pecuniäre Nachtheile der Ruſſen. — 
Miniszewski.] Wir erfahren neuerdings von Treffen der beiden 
kämpfenden Parteien, die in allen Gegenden des Landes geführt wer⸗ 
den, die aber nirgends, außer vielleicht in der der Oſtſee nahe liegen⸗ 
den litthauiſchen Provinz, von ſolcher Bedeutung ſind, als die, welche 
im Weſten des Königreiches ſtatthaben. Von dort her iſt aber ſeit 
einigen Tagen die Communication, ſowohl durch die Zerftörung der 
Eiſenbahn zwiſchen Kutno und Lowicz, als durch die Gefahr, welche 
die Kämpfe in jener Gegend dem Reiſenden drohten, ſo gering, daß 
wir keine Gelegenheit haben, über die dortigen Vorgänge etwas zu 
erfahren. Der „Dziennik“ ſchweigt, ſeitdem er uns mit dem von den 
Ruſſen am 29. v. M. über Seifried und Genoſſen erfochtenen Siege 
bekannt gemacht hat, einem Siege, an dem wir nach den freilich noch 
kurzen Mittheilungen der heute hier angekommenen ſchleſiſchen Blätter 
ſehr zweifeln müſſen. — Wie zuverläſſig die ruſſiſchen Berichte find, 
davon nur ein neues Beiſpiel. Vor einigen Tagen fand unweit 
Opole im Lubliniſchen ein nichts entſcheidendes Treffen ftatt, was aber 
den die Ruſſen dort commandirenden Offizier nicht abhielt, dem Ober⸗ 
Commandanten der Truppen im Lubliniſchen, dem Generale Chru⸗ 
szezow, von einem großen Siege zu berichten, bei dem die Inſurgenten 
100 Todte hatten und total zerſprengt wurden. Der Koſak, welcher 
dieſen Bericht brachte, fiel den Inſurgenten in die Hände, und dieſe 
ſchrieben auf daſſelbe Papier die Worte: „Ew. Excellenz ſollte einen 
fo lügenhaften Offizier beſtrafen, der fo wohlfeilen Kaufs fi. Lorbern 
erwerben will, denn es find von uns nur 6 getödtet worden, und wir 
ſind nichts weniger als verſprengt.“ Den freilich entwaffneten Koſak 
ließen ſie dann ſeinen Weg ziehen. Dieſes Geſchichtchen habe ich von 
einem glaubwürdigen Manne, der übrigens die Wahrheit dieſes Berichts 
der Inſurgenten als Augenzeuge beſtätigt. — Die Steuern fließen in 
die Regierungskaſſen, ſeit dem Verbot der Zahlung derſelben von Seiten 
der National⸗Regierung, äußerſt ſpärlich ein und auch das nur in den⸗ 
jenigen Orten, wo augenblicklich Militär ſteht. Aber auch andere 
Schäden pecuniärer Natur, welche dle Inſurgenten der Regierung zu⸗ 
fügen, ſind ſehr erheblich. So z. B. beſuchte eine Schaar vor fünf 
Tagen die fünf Meilen von hier liegende Stadt Gora, wo ein Salz⸗ 
Magazin ſich befindet; als aber in Folge der getroffenen Anordnungen in 
der Kaſſe des Magazins kein Geld vorräthig war, ließen ſie einen Theil des 
Salzes zu ſehr niedrigen Preiſen veräußern und nahmen ſo 5000 Rubel zu⸗ 
ſammen, entfernten ſich aber nicht eher, als bis die Käufer das Salz in Sicher⸗ 
heit hatten. — Man erfährt heute Genaueres über die Urſache der Er⸗ 
mordung Miniszewski's. Derſelbe wollte nämlich ſeinem ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Ruhme noch den eines Poliziſten hinzufügen, und verband ſich 
mit dem Oberſten Witkowski, der unter Lowszyn (und nicht an ſeiner 
Stelle, wie ich früher einmal unrichtig berichtet habe) die Polizei lei⸗ 
tet, und noch drei Collegen, um durch vereinte Thätigkeit den Revo⸗ 
lutionsherd zu entdecken. Den Revolutions⸗Männern war die Intel⸗ 
ligenz Miniszewski's gefährlich, und fie fanden es von der eigenen 
Sicherheit, ſo wie von der Revolution geboten, ihn zu beſeitigen. Der 
Ermordete iſt übrigens heute Früh um 7 Uhr in aller Stille nach dem 
Kirchhof gebracht worden, wohin ihn 3 Geiſtliche und einige Polizei⸗ 
beamte, ſonſt Niemand weiter, begleiteten. — Der Weinhändler Gaut, 
der in demſelben Haufe wohnt, wo Miniszewski gewohnt hat, und 
deſſen Hinterthür in denſelben Flur mündet, wo die Treppe ſich befin⸗ 
det, auf welcher die That geſchah, iſt nebſt ſeiner Frau und ſeinem 
Perſonal eingezogen worden. — Der Wittwe des Getödteten hat der 
Großfürſt von Staats wegen eine Penſion von 1000 Rubel jährlich 
und eine Summe von 1000 Rubel auf Begräbnißkoſten ausgeſetzt. 

Ex Von der polniſchen Grenze, 5. Mai. Mittheilun⸗ 
gen aus Volhynien beſtätigen die Nachricht von Erhebungen bei 
Dubno und melden, daß die dortigen Inſurgenten bereits bei Werba, 
unweit Dubno, gegen eine Schwadron Huſaren vor einigen Tagen 
ein glückliches Gefecht beſtanden hätten. — Daß ſich der Aufſtand in 
Podlachien erhalte und zunehme, ſcheint ſich ebenfalls zu beſtätigen. 
Kürzlich wurde eine dahin aus Hrubieszow entſendete ruſſiſche Co⸗ 
lonne ſtark dezimirt und kehrte gänzlich erſchöpft zurück. Die Pferde 
der Ruſſen find durch die immerwährenden Streifzüge ganz abgemagert 
und kraftlos geworden. 

A=A Landsberg OS., 6. Mai. Geſtern erzählte ein 
gut unterrichteter Mann, daß vom 13. Mai ab ſämmtliche ruſſiſche 
Truppen auf Koſten, reſp. durch Lieferung der polniſchen Edelleute 
und Bürger verpflegt werden ſollen. Bauern und Juden ſind von 
dieſer Laſt gänzlich frei. Ebenſo ſoll es vom genannten Tage ab 
den Gutsbeſitzern verboten werden, ſich aus den zu ihren Edelhöfen 
gehörigen Dörfern zu entfernen, widrigenfalls die Bauern zu ihrer 
Verhaftung aufgefordert ſind. Derartige Maßnahmen ſind kaum ge⸗ 
eignet, ein inſurgirtes Land zu paeifteiren; denn einerſeits bekunden ſie 
immer eine gewiſſe Schwäche der Regierung, anderſeits treiben Ver⸗ 
zweiflung und Muth, die unausbleiblichen Folgen folder Mittel, immer 
mehr Leute dem Aufſtande zu. — Im ruſſiſchen Militär zeigen ſich 
häufig Spuren von Mißtrauen der Soldaten gegen ihre Vorgeſetzten. 
So hielt vor einigen Tagen in einem Dorfe bei Piotrkow eine Ab⸗ 
teilung Soldaten Hausſuchung bei einem Edelmanne, welche jedoch 
trotz der größten Aufmerkſamkeit, fruchtlos blieb. Nach Beendigung 
feiner Dienſtpflicht wurde der Offizier von dem Edelmanne zum Eſſen 
eingeladen und kaum war bei denſelben das frühere peinliche Ver⸗ 
hältniß einigermaßen überwunden und befanden ſich in vertraulichem Ge⸗ 
ſpräch, als ein Koſak mit der Meldung eintrat, ein Bauer habe ver⸗ 
rathen, daß Waffen im Hofe verborgen ſeien. Der Offizier, wel: 
cher ſchon Häufig durch derartige Denunciationen getäuſcht worden 
war, ſagte, eine fernere Beläſtigung des Gutsbeſitzers wäre unndthig, 
da ja kein Platz undurchſucht geblieben wäre. Da nannte ihn der 
Koſak einen „buntownik“ und legte fein Gewehr auf ihn an. Dies⸗ 
mal hatte der Denunciant wahr ausgeſagt; denn man fand in einem 
vollkommen verborgenen Raume nicht nur Waffen und Munition, ſon⸗ 
dern auch einen Mann, der eben Patronen anfertigte. Dieſer wurde 
nun nebſt dem Edelmann und den mit Beſchlag belegten Waffen nach 
Piotrkow abgeführt. Im Allgemeinen iſt es jedoch ein ſchlimmes 
Zeichen für eine Armee, wenn derartige Subordinationswidrigkeiten 
ohne ſtrengſte Ahndung vorkommen konnen. 

& Gleiwitz, 7. Mai. Wie ich berichtet habe, zogen ſich die 
Inſurgenten nach dem Gefecht (gegenüber Beuthen) weiter nach dem 
Innern Polens. — Während dieſer Zeit war das Gerücht von der 
Niederlage zu einer andern in der Nähe befindlichen Abtheilung der 
Ruſſen gedrungen oder vielleicht hatte man auch den Kanonendonner 
vernommen, genug, die ruſſiſche Beſatzung rückte aus und verfolgte in 
möglichſter Eile den Feind. Man denke ſich ihren Schreck, als fie 
auf dem Kamfplatze angelangt, denſelben mit gefallenen Ruſſen bedeckt 
fand. Nur zaghaft entschloß man ſich zu einer Verfolgung der 
Sieger. Letztere waren bald erreicht. Es fielen einige Schüſſe. Als 
aber die Verfolgten ſich bereit zeigten, den Kampf aufzunebmen, als 
die Ruſſen die drohenden Mündungen der erbeuteten Geſchütze auf ſich 


— — um zan ine 


gerichtet ſahen, und als, durch polniſche Kugeln getroffen, einige Ruſſen 
fielen, entwickelten fie eine bewundernswürdige Schnelligkeit im Rück⸗ 
zuge. Das in Rede ſtehende Inſurgenten⸗Corps iſt übrigens allem 
Anſcheine nach daſſelbe, welches kürzlich den Ruſſen zwiſchen Kozieglow 
und Bendzin ſeinen Proviant abgenommen hat. Die Ruſſen ſchlugen 
noch einmal den Weg nach dem Kampfplatze ein, ſuchten dort dieje⸗ 
nigen Verwundeten auf, bei denen Rettung noch moͤglich ſchien, und 
nahmen ſie mit ſich. 


Provinzial-Zeitung. 
Theater. 


(Mittwoch, den 6. Mai: Fauſt.) 
Je öfter man den Fauſt auf der Bühne ſieht, um fo mehr über⸗ 


zeugt man ſich, daß er eigentlich nicht dahin gehört, und zwar nicht 


blos ſeiner fragmentarlſchen Form wegen, ſondern noch mehr in Folge 
des Undarſtellbaren in den zwei Rollen des „Fauſt“ und ſeines Teufels⸗ 
genoſſen. Was Gothe von dem Werke im Allgemeinen ſagte, daß es 
„incommenſurabel“ ſei, das gilt von den zwei genannten Rollen noch 
ganz im Beſonderen. Beide ſprengen vollſtändig den Rahmen der 
Bühne, und das kühnſte Beſtreben auch der genialſten Darſteller, ihnen 
einen adäquaten Ausdruck zu geben, hat es bisher immer nur noch 
zu einem Stückwerk gebracht. Wenn alſo Herr Haverſtroͤm (aus 
Köln) mit dem „Fauſt“ keinen ſonderlichen Erfolg erzielte, fo dürfte 
daraus noch kein Schluß auf ſeine Leiſtungsfähigkeit im Allgemeinen 
zu ziehen ſein. Bedenklich erſchien uns nur, daß Fauſt, der von ſich 
ſelbſt ſagt: „Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt“, in der 
Darſtellung des Herrn Haverſtröm fo gar wenig Seele offenbarte. 
Am Beſten gelang dem Gaſte der große Monolog, der den erſten Akt 
bildet und der ihm auch einen lebhaften Hervorruf einbrachte. Von 
dem Liebeshelden Fauſt hingegen, wie er ſich in der zweiten Hälfte 
des Stückes zu zeigen hat, war in Herrn Haverſtroͤm auch nicht ein 
Blutstropfen, und in der That dünken uns auch die ſehr ſchätzbaren 
Mittel des Gaſtes, ihn weit mehr zu einem Darſteller des „Goͤtz mit 
der eiſernen Hand“ als eines „Fauſt“ zu qualifieiren. 

Die wahrhaft dramatiſche Figur des Werkes: „Gretchen“, wurde 
von Fräulein Langenhaun mit ganz ausgezeichnetem Verſtändniß 
geſpielt. Die unſchuldsvolle Naivetät in der erſten Entwickelungsphaſe 
des Charakters ließ zwar den Zauber natürlicher Unmittelbarkeit ver⸗ 
miſſen; aber von da ab, wo die Wogen der Leidenſchaft über Gretchen 
zuſammenzuſchlagen beginnen, wo alſo die Action auf das Gebiet der 
Tragik hinübertritt, von da ab entwickelte Fräulein Langenhaun ein 
Feuer und eine Beredtſamkeit, die den Zuſchauer mit ſpannender Theil⸗ 
nahme erfüllten, und ſtimmen wir gern in den allgemeinen Beifall ein, 
der der gaſtirenden Schauſpielerin zu Theil ward. Sie erhielt wieder⸗ 
holten und ſtürmiſchen Hervorruf. 

Aber bei dieſer Gelegenheit müſſen wir wieder auf das rohe und 
vorlaute Gebahren der Beifallsſpender zurückkommen. Fühlen denn 
dieſe Leute das Unſchickliche gar nicht, daß Gretchen, nachdem fie 
ſoeben das ergreifende Gebet vor der mater dolorosa geſprochen, oder 
unmittelbar nach ihrem Schmerzensausbruch an der Leiche des Bruders 
mit dieſem ſofort vor die Lampen treten und einen „Knix“ machen 
ſolle?! Und die Schauſpieler ſelbſt, ſehen ſie denn nicht ein, daß ihre 
verbeugende Erſcheinung nach einer ſolchen Scene den Eindruck der⸗ 
ſelben ſofort aufhebt und die ganze Illuſion ſchwinden macht?! — 
Das wirkſamſte Mittel gegen derartige Unziemlichkeiten wäre allerdings, 
wenn die Direktion einfach den Mitgliedern unterſagte, einem Hervor⸗ 
ruf vor Aktſchluß Folge zu geben. 

Von der Anwendung des Weihrauchs in der Kirchenſcene koͤnnte 
man füglich Abſtand nehmen. Die Verwaltung würde ſich damit 
eine Depenſe und dem Publikum einen narkotiſchen Geruch erſparen. 

M. K. 


Breslau, 7. Mai [Tagesbericht.] 


S [Sitzung der Stadtverordneten.] Stellvertretender Vor⸗ 
ſitzender: Hr. Stadtrath a. D. Ludewig. — Der Etat für das Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin pro 1863 —65 wurde (mit einer Ein: 
nahme von 6688 Thlr. in Ausgabe von 5887 Thlr., die übrigbleiben⸗ 
den 801 Thlr. werden kapitaliſirt) genehmigt. Das Inſtitut hat ein 
Vermögen von 64,692 Thlr., und würde noch mehr Hoſpitaliten Un⸗ 
terhalt gewähren können, wenn Raum dazu wäre. Die Verſammlung 
richtet deshalb an den Magiſtrat den dringenden Wunſch: daß er auf 
eine Erweiterung des Hoſpitals bedacht ſein und in dieſer Beziehung 
von dem Curatorium Vorſchläge einholen möge. Auch ſtellt die Ver⸗ 
ſammlung an den Magiſtrat den Antrag, den Platz, welcher zum Ho⸗ 
ſpital gehörig, jetzt als Wäſchtrockenplatz benutzt wird, zu einem ange⸗ 
nehmen Aufenthalt (Garten) für die Hoſpitaliten umzugeſtalten. 

Der Etat für das Knabenhoſpital in der Neuftadt pro 1863 


bis 1865 wird mit einer Einnahme und Ausgabe von 5630 Thlr. 


(50 Thlr. werden zur Kapitaliſtrung verwendet) genehmigt. 

Der Etat für die Hoſpitalgüter Herrnprotſch und Peiskerwitz 
pro 1863 wird (mit einem Reinertrage von 3743 Thlr. in Ausſicht) 
genehmigt. Die Güter, ca. 3851 Morgen (darunter 1100 Morgen 
Forſten) umfaſſend, repräſentiren ein aus dieſem Ertrage kapitaliſirtes 
Vermögen von 74,850 Thlr., und bringt hiernach der Morgen noch 
nicht einmal 1 Thlr. Ertrag. N 

Der Etat für die allgemeine Verwaltung verſchiedener Einnahmen 
und Ausgaben pro 1863 wird mit einer Einnahme von 28,195 Thlr. 
und einer Ausgabe von 115,857 Thlr. genehmigt. Unter den Aus⸗ 
gaben befinden ſich 1500 Thlr. für die vollſtändige Reparatur des 
äußeren Rathhauſes (zunächſt der östlichen Front); ferner 200 Thlr. 
für das Alterthümer⸗Muſeum, 100 Thlr. für die Geſellſchaft f. vaterl. 
Cultur c. 

Ein Dringlichkeits⸗Antrag bewog die Verſammlung zu dem Be⸗ 
ſchluſſe: Der Magiſteat möge ſchleunigſt den Uebelſtänden Abhilfe 
thun, welche aus der Trockenlegung des Stadtgrabens (in Folge des 
Canalbaues) ſich neuerdings entwickelt haben, und dabei auf die Be⸗ 
reitwilligkeit der Verſammlung bezüglich der Bewilligung der noͤthigen 
Mittel rechnen. a 

Eine Petition des Directoriums des Hypotheken⸗Creditvereins, fo 
wie ein ſpäteres Petitum deſſelben wurden einſtimmig abgelehnt. 

* [Hans Wachenhuſen.] Der bekannte Touriſt Hans Wachen⸗ 
huſen befand ſich geſtern auf der Durchreiſe von Wien nach Berlin einen 
Tag bier anweſend und hatte mit dem Luftſchiffer Regenti eine Unterredun 
in deſſen neuem Ballon er im nächſten Monat von bier aus mit aufzufteis 

en gedenkt. Herr Wachenhuſen reiſte am Abend mit dem Schnellzuge nach 
Verben ab. Den Sommer gedenkt er in Paris zuzubringen. 

7 fee des dorſindes fend Beim ausgebrochenen Feuer haben 
die Mikglieder des Vorſtandes folgende Functionen: die Rettung der Sachen 
im brennenden Haufe leiten die Herren Seilermeiſter Hahnewald, Klempt⸗ 
nermſtt. Jul. Scholz und Tiſchlermſtr. Fiſcher. Die Eingänge des brennenden 
Hauſes beſetzen Goldarbeiter Dobers und Kfm. Hammer, die Eingänge 
der Nachbarhäuser Hauptlehrer Dobers und Schloſſermeiſter u. Maſchinen⸗ 
bauer Meinecke, die Straßenwache übernimmt Kfm. Iſid. Frankfurther, 
den Rettungsplatz beaufſichtigt Klemptnermeiſter Renner, ihm zur Hilfe ſind 
die Mitglieder: Gräupner Irſig und Kim. Paul Reichel; den Director 
eventuell deſſen Stellvertreter unterſtützen die Herren Turnlehrer Hennig 
und Rathsbureauaſſiſtent Geiſer. — Der Verein 5 ferner auch in vier Ab⸗ 
theilungen getheilt, von denen die 1. Kfm. Iſid. Frankfurther und Klempt⸗ 
nermeilter Renner, die 2. Hauptlehrer Dobers und Goldarbeiter Dobers, 
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die 3. Seilermeiſter Hahnewald und Klemptnermeiſter Jul. Scholz, die 4. Turn⸗ der hieſigen Buchhandlung, Wieſemann von hier, wegen Breävergehemd. 


lehrer 7 Kfm. Hammer führt. 

bb [Neuer Pulver⸗Transport.] Heute Morgen traf abermals 
ein Pulver⸗Transport von 413 Ctr. aus Neiſſe unter Commando eines Of⸗ 
fiziers, 2 Unteroffizieren und 10 Gemeinen von der Schleſ. Artillerie⸗Brigade 
Nr. 6 und 2 Unteroffiſieren und 6 Gemeinen von dem Füſilier⸗Bataillon des 
2. Oberſchl. Inſanterie⸗Regts. Nr. 23 bier ein. Das Pulver wurde in das 
Magazin auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Wieſe geſchafft. 

„ [ Schleſiſche Provinzialblätter.] Das 4. Heft des zweiten 
Bandes enthält 1) Freiheitslied, März 1813, von C. Geisheim; 2) Schleſi⸗ 
ſche Gedichte von Göbel; 3) Ein ſchleſiſcher Entwurf zur Errichtung der Land⸗ 
wehr für die heimathliche 1 5 i. J. 1813, mitgetheilt und beleuchtet von 
Prof. Dr. Kutzen; 4) Ein Volkslied auf den Tod der Königin Louiſe von 
. mitgetheilt von Oberlehrer H. Palm; 5) Leben und Verdienſte 

„Neumann's nebſt feinem ungedruckten Briefwechſel mit Leibniz, von G. E. 
Guhrauer (Fortſetzung); 6) Eine Berichtigung hierzu, von J.; 7) die Feuer⸗ 
Verſicherung, von Reg.⸗Aſſeſſor R. Kuniſch (Schluß); 8) Die Erbebung von 
1813 oder: was feiern wir eigentlich? von Th. Oelsner II.; 9) Das Granit⸗ 

ebirge von Striegau, von J. 3. 10) Der Grzähler; 11) Stimmen aus und 
für Schleſten; 12) Literatur-Blatt; 13) Zur Chronik und Statiſtik. — Außer: 
dem zieren das Heft die Porträts Holtei's und Hoffmann's v. Fallersleben. 

J. [Die 175 Prüfungen unſerer ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen l brachte die Nr. 191 d. Ztg. von uns einen 

Nachweis dafür, daß die Abhaltungen dieſer Prüfungen (und namentlich 
im Armenbauſe) überflüſſig, im Einzelnen ſogar für die Schulen nach⸗ 
theilig ſei, wie aber ihr etwaig Gutes durch zeitgemäße Umwandlung (und 
eine ſolche iſt von der hieſigen amtlichen Lehrer⸗Conferenz und deren früheren 
Vorſitzenden vor Pier bereits beim Magiſtrat beantragt worden) erhalten 
werden möge. — Dieſer Nachweis durfte die „Ehre“ für ſich in Anſpruch 
nehmen, von einem praktiſchen Schulmanne herzurühren, denn nur 
einem ſolchen konnten die Thatſachen fo zur Hand fein, wie fie jener Nach⸗ 
weis bot. — Gegenüber dieſen Thatſachen und unſerer vollſtändig objectiven 
oer leidenſchaſtsloſen Darſtellung kämpft in der heutigen 209 d. Ztg. ein 
Herr „Fr. Dietrich“ — ohne aber auch nur Eine jener Thatſachen zu 
widerlegen — mit wahrer Berſerkerwuth gegen Phantome, welche aus 
unſerem Nachweiſe wohl nur ihm erwachſen konnten und mit Waffen, die 
der Anſtand verbietet, gegen ihn ſelbſt zu gebrauchen. Wir können, da ein 
ſolcher Streit zu ungleich und mit unſeren Begriffen von Ehre unvereinbar, 
auf denſelben nicht eingehen; unſere Thatſachen ſind nirgends widerlegt, 
wir nehmen ſie daher noch ferner als Beweis für unſere Behauptungen 
gan und wünſchen aufrichtig, daß Hr. Fr. Dietrich, ehe er unſere Eat 
keit als Lehrer durch jenen Nachweis für „gebrandmarkt“ erklärt, ſein Scharf⸗ 
richteramt in ſtrenger Selbſtprüfung zunächſt an ſich vollziehe und ehe er 
uns Beſchuldigungen, wie die von dem „pädagogiſchen Geflunker“, „übler 

Nachrede“ ꝛc., an die wir nicht im Traume gedacht, aufbürdet, des Wortes 
der Schrift gedenke: Die Lüge ift ein häßlicher Schandfleck an einem Men: 
ſchen und iſt gemein bei ungezog enen Leuten. (Sir. 20, 26) 

=bb,= [Zur Promenade.] Auf der Taſchenbaſtion wollte ein hieſi⸗ 
ger Induſtrieller mit Genehmigung der Behörde eine Conditorei einrich⸗ 
ten und machte ein jährliches Pachtgebot von 300 Thlr., ſoll indeß mit die: 
ſem Antrag abgewieſen ſein. 18 3 . 
Von der Oder.] Der Schiffsverkehr war in letzter Zeit 
trotz des günſtigen Waſſerſtandes kein bedeutender. Die Martätſchen bil⸗ 
den jetzt noch immer den Hauptverkehr. Oberhalb der Sandbrücke liegen gegen: 
wärlig wohl an 300 Stück, von denen täglich 45 die Oberſchleuſe paſſiren; auch 
ca. 50 Schiffe mit halber und dreiviertel Ladung kamen in den letzten Tagen 
- een durch die Schleuſe. Am Packhofe ſtehen weit über hun⸗ 

ert Schiffe. 

L [Das Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten] hat feinen 
37. Jahrgang zurückgelegt, und feine Entwickelung iſt auch in dieſem erfreu⸗ 
lich fortgeſchritten, ſo daß die bereits im Vorjahre beabſichtigte Vermehrung 
der Stellen vollzogen werden konnte, und zwar um deren 6. Da 3 Stellen 
durch Tod erledigt waren, jo konnte die Aufnahme von 8 der bedürftigſten 
Anwärter erfolgen. Die Herren Sanitätsrath Dr. Nagel, Wundarzt 
Niller, Buchdruckereibeſitzer W. Friedrich, Hofglaſermeiſter Strack und 
Schornſteinfegermeiſter Hüllebrand haben die Anſtalt durch unentgeltliche 
Leiſtungen unterſtützt. Inquilinen zählt dieſelbe jetzt 61 und zwar 59 weib⸗ 
liche, 2 männliche. Die Geſammteinnahme betrug 4676 Thlr. 26 Sgr., die 
Ausgabe 3710 Thlr. 26 Sgr., der Kaſſenbeſtand 966 Thlr. 25 Sgr., und 
das Vermögen ausſchließlich der Grundſtücke 58,762 Thlr., gegen das Vor⸗ 
jahr ein Mehr von 588 Thlr. Die Anzahl der Anwärter iſt noch eine ſehr, 
ſehr große, Jahr aus, Jabr ein ſterben viele hin, ohne ihr Ziel zu erreichen; 
möge die Woblthätigkeit der Breslauer bei letztwilligen Verfügungen, wie 
bei feſtlichen Gelegenheiten auch dieſer Anſtalt freundlich eingedenk bleiben! 

Sonntag den 10. d. M. feiert der Organiſt Herr Freu: 
denberg fein 50jähriges Muſiker⸗Jubiläum. Viel zu beſcheiden, als 
daß er davon geſprochen hätte, veranſtaltet der Jubilar, um doch den 
Tag nicht ganz ohne Erinnerung hingehen zu laſſen, eine Matin, in 
der bloß Schüler mitwirken werden, im Muſikſaale der Univerſität. 
Bekannt gemacht wird nichts; daher ſei aufmerkſam liebes Publikum 
und finde dich recht zahlreich ein. 

— [Feſtliches.] Geſtern feierte Hr. Kaufmanu Eduard Goldſchmidt 
mit feiner Gemahlin im Familienkreiſe das Felt der ſilbernen Hochzeit. Der 
Jubilar iſt 4 der geachteten Firma S. E. Goldſchmidt, Repräjentant 
der iſrael. Gemeinde und eifriger Förderer ihrer Wohlthätigkeits⸗Inſtitute, 
deren viele von ihm mitbegründet wurden. Eine Reihe mildthätiger Spen⸗ 
den an Bedürftige aller Confeſſionen ſoll den Gedenktag bezeichnen. 

—bb= [Unglüdsfall.] Der Arbeiter Hubert war am geſtrigen Nach: 
mittag in der ſechſten Stunde beim Ausladen eines Schiffes beſchäftigt, als 
er in Folge eines Fehltritts in die Oder ſtürzte und unter dem Schiffe ver⸗ 
ſchwand. Es wurden alsbald Verſuche zu deſſen Auffindung gemacht, die 
indeß erfolglos blieben. Erſt ſpäter wurde die Leiche am Anker eines an: 
deren Schiffes gefunden. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
natürlich ohne jedes Reſultat. 


Liegnitz, 6. Mai. [Zur Tageschronik.] Der in dieſer Woche 
hier abgehaltene Jahrmarkt hat nur einen mittelmäßigen Verkehr zu Tage 
gefördert. Auf den Viehmarkt wurden 295 Pferde, 311 Rinder und 290 
Schweine aufgetrieben. Doch fand nur das Rindvieh eine beträchtliche Anzahl 
Käufer, wohingegen die Pferde größtentheils unverkauft zurückgeführt wur⸗ 
den. — Auf dem Haage werden ſchon die Vorbereitungen zu dem am 12. d. M. 
ſtattfindenden Thierſchaufeſt getroffen. Eine große Tribüne nebſt 
zugehörigen Buden wird bereits gebaut, und wenn das Wetter günftig iſt 
dürfte, wie dies immer der — war, eine bedeutende Anzahl Zuchtſchauer 
aus der Nähe und Ferne verſammelt ſein. 


Gleiwitz, 6. Mai. [Verſchiedenes.] An die iſraelitiſche Ger 
meindeſchule wurde der Rector Hr. Lorenz aus Sohrau als Lehrer beru⸗ 
ſen, und wirkt bereits an derſelben. — In Betreff der in Beſchlag genom⸗ 
menen Gewehre ſteht noch zu berichtigen, daß dieſelben nicht nach Polen 
adreſſirt waren, ſondern nur zur Abgabe an den hieſigen Spediteur Herrn 


bbb — 


5 Gordeſſen. 


O Guhrau, 5. Mai. Die abgehaltene Prüfung der Zöglinge der, na 
mentlich durch den hieſigen Handwerker⸗Verein, ins Leben gerufenen, und 
ſeit dem 10. November 1861 beſtehenden Wiederholungs⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchule der Handwerkslehrlinge gab ein rühmlichcs Zeugniß von dem Fleiße 
der dabei wirkenden Lehrer. Zu bedauern iſt nur, daß noch fo viele Lehr: 
herren nicht zur Einſicht von der Nützlichkeit dieſer Anſtalt gelangt ſind, oder 
ihre Pflichten für die ihnen anvertrauten Lebrlinge ihrem Vortheil 
opfern. — Bei der Neuwahl eines Kämmerers iſt der zeitherige Kämme: 
rer, Herr Matſchke, wieder und faſt einſtimmig gewählt worden. Ein Be⸗ 
weis, daß ſeine Tüchtigkeit als Kaſſen⸗Beamter Anerkennung gefunden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Görlitz, 6. April. [Preßprozeß.] In der heutigen öffentlichen Sitzung 
des königlichen Kreisgerichts kamen 1 Anklagen gegen die Redaction 
dieſer Zeitung zur Verhandlung: a) Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. 
Majeſtät den König von Preußen und Beleidigung des königlich preußiſchen 
Staalsminiſteriums durch den Leitartikel: „Wie ſtehen wir?“ in Nr. 1. — 
5) Verhöhnung einer obrigkeitlichen Anordnung durch den „Schleſiſchen 
Brief III.“ in Nr. 15. — c) Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät 
den König und Schmäbung einer obrigkeitlichen Verordnung, wodurch dieſe 
dem Haß ausgeſetzt werde, durch den Leitartikel: „r der 17. März“ in Nr. 64. 
— Die königliche Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den Redacteur für 
a) drei Monate Gefängniß, für b) 30 Thlr. Geldſteafe und für e) zwei Mo: 
nate 14 Tage Gefängniß. Die Vertheidigung führte der Redacteur ſelbſt 

f „Nichtſchuldig“. 

(ẽNiederſchleſ. Ztg.) 
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ritz, 5. Mai. [Eine intereſſante 2 2 
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Nach der Anklage heißt es: Im Januar d. 9. wurde die Nr. 3 des „ 
deradatſch“ in Berlin polizeilich mit Beſchlag belegt, und dieſe Beſchlagnahme 
gerichtlich aufrecht erhalten. Das hieſige Poſftamt war hiervon durch das 
königliche Zeitungs⸗Debits⸗Comptoir in Berlin in Kenntniß geſetzt. Der 
Buchhändler Backe, welcher ungefähr 20 Nummern des „Kladderadatſch“ 
bezieht, ſandte nun am 18. Januar d. J. feinen Boten Wieſemann nach 
der Poſt, um dieſe abzuholen. Der dienſtthuende Poſtbeamte theilte dem 
Letzteren, indem er ihm ein Packet aushändigte, die obige Beſchlagnahme 
mit, mit dem Bemerken, daß, wenn ſich die betreffenden Nummern des 
„Kladderadatſch“ in dem Packet befänden, er ſolches wiederbringen müſſe. 
— In dem Packet waren nun die fraglichen Nummern, und der Angeklagte 
hat geſtändlich, ohne den Buchhändler Backe zu befragen, 19 Nummern an 
die Abonnenten hierſelbſt vertheilt. — Auf Grund $ 43 des Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851 iſt er nun angeklagt — Nr. 3 des „Kladderadatſch“, 
deren Beſchlagnahme verfügt und zu ſeiner Kenntniß gebracht war, dur 
Verausgabung am 18. Januar in Pyritz verbreitet zu haben. — Der Ge⸗ 
richtshof erkannte die Freiſprechung. — Der Staatsanwalt hat ſofort die 
Appellation erhoben. : 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. C, Sie Bauliche landwirthſchaftliche Ausſtellung in 
Hamburg.] Die Baulichkeiten auf dem Heiligengeiſtfelde wachſen raſch 
empor und gewähren jetzt ſchon einen intereſſanten Einblick in die zu erwar⸗ 
tende Großartigkeit des Ganzen. Der Andrang von Ausſtellern, namentlich 
im Maſchinenfache iſt indeſſen ein ſo unerwartet maſſenhafter, daß bereits 
von einem Zubau geſprochen wird, indem der auf dem Generalplan verzeich⸗ 


nete bedeckte und unbedeckte Raum nicht mehr genügt. — England betbeiligt | J 


ſich am lebhafteſten an der Maſchinenausſtellung; — Firmen, welche zehn 
— zwanzig Maſchinen anmelden, ſind keine Seltenheit; die Herren Barrett 
Exall und Andrewes in Reading allein, überraſchten das Comite durch eine 
Sendung von 22 Anmeldungsbogen. Unvermeidlich war es bei ſolchem 
Andrange von Ausſtellern in dieſer Branche, die betreffenden Preisrichter 
früher in Function zu ſetzen, und find dieſelben bereits gebeten worden, 
8 3 vor Beginn der Ausſtellung ſich hier einzufinden. 

Aber auch die Anmeldungen für Thiere und Produkte laſſen ſchließen, 
daß die für dieſelben beſtimmten Räumlichkeiten wahrſcheinlich gleichfalls 
eines Zubaues benötbigen werden, zumal bisher faſt nur Private anmeldeten, 
und die großen landwirthſchaftlichen Corporationen, die meiſten General⸗ 
agenten und die . bis heute noch im Rückſtande ſind. 
Amerika, Schweden, Dänemark, Türkei, Holland, Frankreich, ein Theil von 
Schottland, ganz Oeſterreich mit Ungarn, der größte Theil von Deutſchland 
haben die zahlreich abverlangten Anmeldungsbogen noch nicht eingeſendet, 
und es läßt ſich die Größe der Anmeldungen darnach gar nicht beſtimmen. 

Mit wahrhaft fürſtlicher Liebenswürdigkeit hat der König von Wür⸗ 
temberg in Folge eines Comite⸗Geſuches bereitwilligſt eine Beſchickung der 
Ausſtellung durch arabiſche Deckhengſte und Stuten aus ſeinem unübertroffe⸗ 
nen Brivatgeitüt zugeſichert. — Auch von dem Kaiſer der Franzoſen 
hofft das Comite, es zu erwirken, daß er die Ausſtellung gleichfalls durch 
Exemplare ſeiner berühmten Marſtälle und Geſtüte beſchickt; vorläufig ſoll 
erg on dit zu Folge die Ausſtellung von Widdern und Kühen zuge 
agt ſein. 

Transportsvergünſtigungen ſtrebt ein Comite in Bremen an, indem es 
um theilweiſen Zuſchuß zu Senat ſupplicirte, und iſt Ausſicht auf Bewilli⸗ 
ung durch die Bürgerſchaft vorhanden. Die Sydfinlandiſche Dampfſchiff⸗ 
ahrts⸗Geſellſchaft bewilligt auf den Vorſchlag ihres Directors Conſul Schramm 
zu Helſingfors 25% Rabatt für tour und retour Billette. 

Die Namen der öſterr. Preisrichter welche wir in unſerm Letzten zu ver⸗ 
offentlichen verſprochen, lauten: Ritter v. Suttner, Wirthſchaftsrath Kom⸗ 
mers, Profeſſor Dr. Arenſtein und Graf Johann v. Waldſtein. 

Zu den Regierungs⸗Commiſſären iſt im Laufe der Woche ein neues Mit⸗ 
wie in der Perſon des großherzoglich beſſiſchen Geheimen Regierungsrathes 

r. Zeller hinzugetreten. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 ver Den rdnung vom 5. Oktober 1846, 


t i v a. 
1) Geprägtes Geld und Barren . . 75,216,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten .. 1,459,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtäaä nde .. . 56,654,000 „ 
4) Lombard ⸗Beſtändee 6860000 „ 
5) Staatspapiere, e e und Aktiva 19,845,000 „ 
aſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf 5 107,842,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 1 . 256,653, > 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privats 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs.. 3,041,000 „ 
Berlin, den 2. Mai 1863. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. Wo ywod. 


Kühnemann. 


+ Breslau, 7. Mal. [Börfe.] In Folge ſchlechterer auswärtiger 


Notirungen war die Stimmung malt und die Courſe weichend. Oeſterr. 


Credit 89—89 J bezahlt, National⸗Anleihe 73 Geld, Banknoten 90% bezahlt. 


Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche von 162— 161, Freiburger 
134% 134134 %, Oppeln⸗Tarnowitzer 66% gehandelt. Fonds matt und 


offerirt. 
Breslau, 7. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Weizen (pr. 2125 Pf.) get, — Wsp.; pr. Mai 64 Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gel. 3000 Etr.; abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine 39% hir. bezahlt, pr. Mal und Mai⸗Juni 40% Thlr. bezahlt und 
Eld., Juni⸗Juli 41 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 41% Thlr. Br. und G . 

Hafer get. — Scheffel; pr. Mai und Mai⸗Juni 21% Thlr. bezahlt. 

Rüböl wenig verändert; get. 50 Ctr. Leinöl; loco 15% Thlr. Br., pr 
Mal 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, 
Fitdder 4, 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September: 

ktober 13% Thlr. bezahlt. 

Spiritus behauptet; gel, 3000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., pr. Mai 
und Mai⸗Juni 14%, Thlr. bezablt, 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Tolr. Br., 

uli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt und Br, Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 15% Thlr. Br. 
Zink ruhig, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„_Sprechsaal, 
** $ Süddentſchland über die Freiheit der 


© Ri enſchaft Berantaſſung bekennen del 
Es iſt Rule elt aus Veranlaſſung allbekannter Dekrete der Con: 


dad des Index wieder vielfach ausgeſprochen worden, daß innerhalb der 
ath. Kirche wahre Wiſſenſchaft, insbeſondere wahre Philoſophie nicht möglich 
ſei, während die Haupturheber jener Dekrete behaupten, die wahre Philoſophie 
jei ſeit dem 13. Jahrhunderte durch den hl. Thomas von Aquin für alle 
Bolameit efunden, und es bedürfe weiter nichts, als das Syſtem des eng: 
iſchen Lehrers demüthig zu lernen und allenfalls zu läutern und auszubilden. 
Dagegen haben im vorigen Jahre die katholiſchen Pfarrer A. Eberhard 
und Fr. Michelis die Klage erhoben, daß die Kirche gegenwärtig der rechten 
pofitiven (d. i. von den ſeſtſtehenden Thatſachen ausgehenden und in ihren 
Reſultaten wahren) Philoſophie ermangle, und auf die Nothwendigkeit auf⸗ 
merkſam gemacht, dieſe mit Hilfe der umfaſſendſten Kenntniß der Öefehichte 
der Philoſophie von der älteſten bis in die neueſte Zeit und geſtützt auf die 
Thatſachen der exakten Wiſſenſchaft {or . die Thatſachen des Bewußtſeins) 
zu begründen und aufzubauen. Die hiſt. polit. Blätter (48. Band, 
Heft 11) machen daſſelbe Geſtandniß, daß die poſitive (wahre) Philoſophie der 
kath. Wiſſenſchaft in der Gegenwart fehle, und fordern ebenfalls den Aufbau 
derſelben in der begeichneten Weiſe. Sie haben aber bei dieſer Gelegenheit 
Denjenigen, welche glauben der kath. Kirche Dienſte zu leiſten, indem ſie die 
für das Gedeihen der Wiſſenſchaft ſo unentbehrliche Bere ewaltſam be⸗ 
ſchränken, ſo bedeutſame Winke gegeben, daß in den weiteſten Kreiſen davon 
Alt genommen zu werden verdient. Wir heben nur die folgenden Bemer⸗ 
kungen aus der reichhaltigen Abhandlung, die S. 865—885 umfaßt, heraus: 
„Es once ſich viele geſunde Elemente bei demjenigen, was das Innerſte des 
Jahrhunderts bewegt. Dieſe wahren und gerechtfertigten Bedürfniſſe der Zeit 
müfjen befriedigt werden; oder aber die Geſchichte geht an den Wächtern 
Sion's vorüber und — läßt fie ſtehen.“ 866. „Wie einſt in der patriſtiſchen 
und ſcholaſtiſchen Periode gotterleuchtete und tiefblickende Männer, die nicht 
ſelten die Mitra trugen, aus der Rüſtkammer der Philoſophie die Waffen 
entnahmen, um den Heiden, Juden und Arabern die Vernunftgemäßheit des 
Chriſtenthums ſtringent nachzuweiſen: ſo iſt auch den ſogenannken Aufgellär⸗ 
ten und Humaniſten der Gegenwart — — mit Vernunftgründen nahezu⸗ 
kommen. Auf ihrem erclufiven Standpunkte muß man denſelben begegnen, 
um ſie mit den eignen Waffen zu ſchlagen.“ S. 867. 


’ 


ſtündigem Gefechte zogen fich die Ruſſen zurück. 
genten behielten die alte Stellung. 
genten beläuft ſich auf 50 Todte und 400 Verwundete; der⸗ 
jenige der Nuſſen iſt unbekannt. 


Zuſtimmend führen die genannten Blätter a Gedanken Eberhard's 
an: „Beide, die Theologie und die Philoſophie, beruhen auf verſchiedenen 
Prinzipien, haben einen verſchiedenen er dle lige und ein anderes 

tiv für die Erkenntniß. So wenig daher die Philoſophie jemals „den poſi⸗ 
tiven Glaubensinhalt in Vernunſtwiſſen umwandeln konne“, ebenſowenig 
könne dieſelbe ja bloße „Magd der Theologie“ ſein. Dieſe letztere Bezeich⸗ 
au will er blos in ihrem urſprünglichen, unverfänglichen Sinn gelten lafien, 
„daß nämlich auch die Philoſophie im Dienſte Gottes ſtehen ſolle.“ Viel⸗ 
mehr habe die Philoſophie den Vorzug, daß fie der wiſſenſchaftlichen Theo⸗ 
logie zur Grundlage dient, und Diele ohne jene gar nicht moglich iſt; denn 
ſie giebt ihr nicht blos die wiſſenſchaftliche Form, ſondern auch das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verſtändniß, das ſpekulative Ferment, und das iſt ihre große Be⸗ 
deutung für die Theologie. Wo der Theologie dieſes Ferment fehlt, wie in 
unſeren Tagen, da verliert ſie ihren Einfluß völlig auf das Leben der den⸗ 
kenden Welt. Das Vielwiſſen der Theologie affektiren zu wollen, iſt philo⸗ 


ch] ſophiſche Eitelkeit, die nicht bedenkt, daß Jener, der SE an und auch 


Alles glaubt, doch noch ſehr unwiſſend ſein kann.“ 874—8 

Während aber Eberhard ſich die Congregation des Inder im Beſitze der 
„allgemeinen Vernunft“ und „der Wahrheit ſchlechthin“ und unabhängig von 
jedem philoſ. Syſtem denkt, erklären die hiſt. pol. Blätter mit großer Beſon⸗ 
nenheit ihre abweichende Meinung alſo: 

„Wir wiſſen nun nicht, ob man in Rom mit dieſer Grundanſchauung des 
Herrn Autors und namentlich mit der gezogenen Parallele einverſtanden ſein 
wird; dagegen erlauben wir uns das beſcheidene Bedenken auszuſprechen, ob 
ur Zeit dort wirtlich kein philoſophiſches Syſtem bei Beurtheilung philo⸗ 
ſophiſcher Werke die Richter theilweiſe präoccupirt, ſo daß nicht blos der 
reine „Standpunkt des Glaubens“ entſcheidet? Handelt es ſich ja nicht ein⸗ 
mal immer um Glaubenswahrheiten im ſtrengen Sinne des Wortes. Die 

dee der römiſchen Index⸗Congregation gehört ſicherlich zu den großartigſten 
und dankenswertheſten, Sb aber die Wirklichkeit dieſer Wee entſpricht und 
daher die zeitige ge den großen urſprünglichen Zweck im Intereſſe des 
Glaubens und der Wiſſenſchaft, der Kirche und der katholiſchen Schriftſteller 
auch erfüllt: möchte denn doch eine Frage ſein.“ S. 875. 

n Betreff des Zurückgehens auf die Seen alen die hiſt.⸗pol. Blätter: 
„Daß wir bei aller hehren Achtung vor dem ſittlichen und wiſſenſchaftlichen 
Geiſte der mittelalterlichen Bie s nicht unbedingt de Scholaſtik 
zurückgehen können, erkennen Viele der ſogenannten modernen Scholaſtiker im 
Prinzip und theoretiſch an. Der einzige Plaßmann identificirt mit dürren 
Worten Thoma's v. Aquin und die Kirche. Dagegen praktiſch hielt man 
nicht ganz Wort. Nur Wenige machen Ernſt mit unſerer unbezweifelbaren 
Aufgabe: die Miſſion der Väter und Scholaſtiker für unſere Zeit wieder 
aufzunehmen und fortzusetzen. Dieſe ſchwere Aufgabe erheiſcht, daß „man 
nicht blos über die deutſchen Nebel lachen“ darf, wenn man in Deutſchland, 
und zwar in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wirken will. Blo 
auf die Scholaſtik Kante iſt zwar bequem, aber unfruchtbar. Gerade 
nach derſelben entſtanden erſt die vorzüglichſten Streitpunkte im wiſſenſchaft⸗ 
lichen und religiöjen Leben Deutſchlands. Wer dagegen verſteht, den Geiſt 
der Sokratik, wie er in Plato und Ariſtoteles erhalten iſt, nebſtdem auch den 
Kern der Patriſtik und Scholaſtik zu erfaſſen, zugleich aber verfteht, den ger 
ſunden Theil der deutſchen Philoſophie und die Reſultate der modernen 
Naturwiſſenſchaften für die Sache des Chriſtenthums zu verwerthen — 
Dem gehört die Zukunft.“ 881—882, 

Endlich iſt der Schluß der Abhandlung nicht genug zu beachten: „Der 
ſeit Decennien beſtehende Gegenſatz wischen Romanism und Germanism, 
welcher nunmehr in Deutſchland zum Widerſpruche auszuarten droht, iſt 
ein wiſſenſchaftlicher, . ein methodiſcher, berührt kein Dogma. 
Die meiſten * ſchließen weder vom Himmel aus, noch geben ſie 
auf denſelben einen Freibrief. So lange nicht unfittlihe Beweggründe, na⸗ 
mentlich das ſchwarze Heer der Leidenſchaften, ſtörend in die Mitte treten, 
find ſolche Erſcheinungen nur vom Guten. Ohne dieſe Gegenfäge giebt es 
kein wiſſenſchaftliches Leben, ſondern tritt nothwendig Stagnation ein. Ihnen 
begegnen wir daher nicht blos in der älteren chriſtlichen Geſchichte bei dem 
geiſtigen Ringen der orientaliſchen und abendländiſchen Väter, ſondern weit 
mehr noch im Mittelalter jelbjt — in dieſer „Sturm⸗ und 3 
des kath. Wiſſens und Lebens. Die Zus der Dominikaner und Franzis⸗ 
kaner, der Thomiſten und Rotiſten ſind bekannt genug. Sie gingen tief. Und 
dennoch waren die urſprünglichen Hauptrepräſentanten dieſer beiden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Orden ſich fo nahe e hl. Thomas und der hl. Bo⸗ 
naventura erwarben ſich nämlich nicht blos an einem und demſelben Tage 
die theologiſche Doktorwürde, ſondern blieben auch zeitlebens durch die Bande 
innigſter und reinſter e Das hinderte ſie nicht, in rein 
wiſſenſchaftlichen, namentlich in philoſophiſchen Fragen ſehr oft diametral 
auseinanderzugehen. Im Dogma war man einig; in allem Uebrigen bean⸗ 
ſpruchte man die vollſte Freiheit und gönnte ſie auch Andern. Gottes Wort 
galt als unantaſtbar; nicht aber menſchliche Wiſſenſchaft. Sie wußten Alle, 
was längſt (im Sinne des weiſen Sokrates) Lactantius geſagt hatte: Omnia 
scire solius Dei est; nihil scire bruti animalis; aliqua scire Sapientis. 
Namentlich warnt der hl. Thomas vor allem unnöthigen Wortſtreite, indem 
er jagt: „Sapientis est, non curare de verbis.“ Wie oft aber haben dies 
ſeine ſpäteren Jünger überſehen! Nicht einmal von der Terminologie dieſes 
großen Scholaſtikers ſollte man abweichen dürfen. So ſehr möchte man Alles 
uniformiren.“ 

„Was die Väter und Scholaſtiker ſo mild und human bei Würdigung 
fremder Leiſtungen machte, war nicht blos das conſtante Bewußtſein: errare 
bumanum, ſondern bei katholiſchen Schriftſtellern vor Allem die Voraus⸗ 
ſetzung, daß Alle von gleicher Liebe für die Wahrheit, für die Sache Gottes 
und feiner Kirche auf Erden beſeelt ſeien. Was hindert uns Gleiches auch 
in der Gegenwart zu präſumiren? Der feine Takt, der zarte Sinn und die 
faſt engelreine Milde und Liebe, welche der Doctor angelicus bei ſeinen Dis⸗ 
kuſſionen den Gegnern gegenüber bewährt, hat Benedikt XIV. peranlaßt, den⸗ 
ſelben in dieſer Beziehung als ie Vorbild zu empfehlen. Man gebe daher 
den modernen katholiſchen Gelehrten etwas weniger thomiſtiſche Dialektik und 
etwas mehr thomiſtiſchen Geift, weniger Denunciations⸗ und Verkehrungsſucht, 
ſehr gründliches und allgemeines Wiſſen; weniger Eitelkeit, Hochmuth, Selbſt⸗ 
überhebung und kühne Herausforderung, aber mehr echt chriſtliche, ungeheu⸗ 
chelte Sanftmuth und Liebe — kurz mehr von den erhabenen Tugenden 
des großen Heiligen, und wir werden in Kurzem dem großen Ziele näher 
ſtehen. — Homines, pecatores sumus!“ — 

„Wir können das Auge vor der Thatſache nicht verſchließen, daß in man⸗ 
chen Dibceſen Deutſchlands die Spannung allerdings eine bedeutende iſt.“ 


Virchow bringt 
fein Amendement ein, Faucher desgleichen; Lüning beantragt 
zweijährige Reſerve. Schulze bringt die modiſicirte Duncker⸗ 
ſche Reſolution ein. v. Bismarck und v. Noon nebſt meh⸗ 
reren Reg.⸗Commiſſarien find auweſen, ſprachen aber bisher 


nicht, obgleich von einzelnen Nednern dazu aufgefordert. Die 


Debatte iſt maßvoll, die Gneiſtſche Rede ſcharf gegen die Ne- 
gierung. Sonſt war die Verhandlung intereſſelos. Bisher 
ſprachen Lietz, v. Stavenhagen, v. Kirchmann, Taddel, Graf 
Bethuſy⸗Huc, Parriſius, Meibaner, Gneiſt und Schulze. — 
Morgen findet wahrſcheinlich, auf Wunſch des Miniſteriums 
wegen eines wichtigen Gonfeils, keine Sitzung ſtatt. 
Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B) 
Lemberg, 2. Mai. Geſtern fand ein heftiger Zuſam⸗ 
menſtoß der ruſſiſchen Truppen mit Jezioranski in den Wal⸗ 
dungen bei der Glashütte von Rozaniecka ſtatt. Nach drei⸗ 
Die Inſur⸗ 
Der Verluſt der Inſur⸗ 


(Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


New Bork, 25. April. Die Nachricht, daß Commodore Farragut Bers 
ſtärkungen erhalten hat, beftätigt ſich. Er zerſtörte die Batterien von Wars 


renton und bereitete ſich zu einem Angriffe auf Vicksburg in Gemeinſchaft 
mit General Grant vor, der bis Neukarthago vorgerückt war. 


General Ro⸗ 
ſenkranz bat dem Vernehmen nach Verſtärkungen erhalten und es ſteht eine 
Schlacht in Tenneſſee bevor. Das Heer des Generals Foſter iſt angeblich 
befreit worden. Die Beſchlagnahme der „Alexandra“ in England ee 
eine günftige Stimmung. Das Gerücht, daß der Finanz⸗Secretär eine Anz 


Mit einer Beilage. 


leihe abzuſchließen beabſichtige, iſt verfrüht. 


Nach der Vor 


wer 


Beilage zu Nr. 211 der Breslauer Zeitung 


— nt n 
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— Freitag, ben 8. Mai 1863. 


Inſerate. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro April 1863 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


2 Aus dem rag u 
2) Aus dem Güterverkehr. . «+ 2... 
4 — Beförderung von telegr. Depeſchen 
4) Extraordinaria N 2: 


Im April 1862 wurden eingenommen 10013 
Mithin pro 1863 mehr 862 Thlr. 


Hierzu die Mehreinnahme bis ult. März 1863 
nach berichtigter Feſtſtellung . 


Ergiebt ult. April 1863 eine Mehreinnahme von 4255 Thlr⸗ 


a [Schwurgerichtliches.] Freitag, den 8. Mai, kommen zur Ver⸗ 
handlung die Anklagen: Wider den Viehkaſtrirer Joſef Schech aus Szy⸗ 
manowo wegen wiederholten wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Urkunden; wider 


Unſere am 4. Mai zu Ratibor vollzogene 


eheliche Verbindung, beehren wir uns Ber: 
wandten und Freunden, ſtatt befonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Lendzin, den 5. Mai 1863. [4210] 
Friedrich Heinrich. 
Ottilie Heinrich, geb. Chrobog. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 9% Uhr wurde meine liebe 
Frau Malwina, geb. Orthmann, von 
einem geſunden, kräftigen Knaben glücklich 
entbunden, was ich hiermit ergebenſt anzeige, 
Breslau, den 7. Mai 1863. [4711] 
Ehr. Stremmel. 


Heute Mittag 12 Uor iſt meine liebe Frau 
Anna, geb. Weimann, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 4718] 

Breslau, den 7. Mai 1863. 


Peterſen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar, 


Heute Abend 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
Hulda, geb. Schaps, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Kempen, den 5. Mai 1863. 

[4702] Herrman Landau, 


Todes: Anzeige: [4695] 
Geſtern verſtarb nach langen und ſchweren 
Leiden meine geliebte, vrave Frau Johanna, 
geb. Ahlgreen, was ich meinen Verwand⸗ 
ten und Freunden tiefbetrübt hierdurch mit⸗ 
theile. Krotoſchin, den 6. Mai 1863, 
Schelenz, Kreisger.⸗Sekretär. 


Todes⸗Anzeige. - 

Heute Mittag gegen 2 Uhr entſchlief ſanft 
im 70. Lebensjahre unſere inniggeliebte Mut⸗ 
ter, Schwieger und Großmutter, die verw. 
dean Loniſe Kuh, geb. Lüſchwitz. Tief: 

etrübt widmen dieſe traurige Anzeige allen 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. ie Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. Mai 1863. 4700 

Die ang findet Freitag, den 8. d. 
Nachmittags vom Trauer aufe Nico⸗ 
laiſtadtgraben 6d. aus, ſtatt. a 


Heute Vorm. 9 Uhr entſchlief, nach halb⸗ 


jährigen ſchweren Leiden, unſer guter Vater, 


Schwiegervater, Onkel und Schwager, der 
gräflich zu Solms ſche Hausarzt Ernſt 
Biſchoff, im Alter von 70 Jahren. 
Dies zeigen — um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend — tief betrübt an: 4704 
Die Hinterbliebenen, 
Klitſchdorf, den 6. Mai 1863. 


Am 3. d. M. Früh 4 Uhr iſt uns das Vor⸗ 
ſtandsmitglied, Herr Kaufmann Aron Hahn, 
durch den Tod entriſſen worden. 

Wir bedauern in dem Dahingeſchiedenen 
ein ſehr ehrenwerthes, ſeit mehreren Jahren 
thätiges Mitglied unſeres Collegiums, ſein 
Andenken wird uns in Liebe und Ehren in 
Erinnerung bleiben. - [4713] 

Beuthen OS., den 5. Mai 1863, 

Der Vorſtand 
und das Repräſentanten⸗Collegium. 
— Te re — 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Fräul. Thereſe Haerter mit 
Hrn. Waldemar Schwendy in Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Albert Krü⸗ 
ger mit Frl. Marie Hornemann in Berlin, 

r. Julius Loewel mit Frl. Eliſe Kühn dal, 

r. Louis Gladebeck mit E 
daf., Hr. Jul. Hirte mit Frl. Bianca Strahler 
daf., Hr. Hauptm. Rudolph Baron v. Sieg: 
rotb mit Frl. Agathe v. 1 J in Poſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Ravoth 
ni Berlin, eine Tochter Hrn. Edmund Mick 
das., Hrn. Apotheker L. Morgenſten in Lübben. 

Todesfälle: Frau Gräfin Julie v. Ho⸗ 
henthal, geb. Freiin v. Unruh, im 80, Lebens: 
jahre, zu Döbernitz, Hr. Kfm. P. F. Schmidt 
in Berlin. 


Ebel. Verbindungen: Hr. Kreis⸗Secret. 
Karl Barthel mit Fräul. Ottilie Baudih in 
Striegau, Hr. Rittergutsbeſ. Paul Lochmann 
mit Fräul. Agnes Bunzel, Würchwiß und 


=. 15 I 
odesfall: Herr Wi ts⸗Verwalter 
Ferd. Lex zu M Dean e ‘ eobfhäß. 
SheoterrMepertoire, 
Freitag, den 8. Mai. Drittes Baitfpiel 
der fönigl, ſächſ. Hoffhaufpielerin Fräul. 
Langenhaun. „Die Waife aus Lo⸗ 
wood.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Akten, nach freier Benutzung des 
Romans von Currer Bell von Charlotte 
Bird Bieter (Jane Eyre, Frl. Langen. 


aun. 

Crash, den 9. Mai. Letztes Gaſtſpiel 
der Fräul, Selling und Kitzing, vom 
königl. Hoftheater zu Berlin. 

Sommertheater im Wintergarten. 


Freitag, den 8. Mai. „Mutterſegen, oder: 
Die neue anchon.“ Saupe mit 


Geſang in 5 Akten, nach d nzöſiſchen 
des 65 Lemoine von W. Fried. Muſik 


won H. Schäffer. 
ncert3 3 Uhr. 


Vorſtellung 5 Uhr. 


Anfang der 
ſtellung Fortſetzung des Concerts. 


„ i 


. . 4016 Thlr. 
5 „ 5772 
ER 2 
6s 


Summa 10875 Thli. 
10013 + 


3393 ⸗ 


a anne 


Iren Tagearbeiter Gottlieb Erber, den Häusler Auguft Schöpe und den 
Tagearbeiter Gottfr. Bunke aus Schimmerau wegen neuen ſchweren Dieb⸗ 
jtabls, reſp. im erſten Rückfalle; wider den Freigärtner Wilhelm Weiß aus 
Hammer wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 4 


Die Kiefernadel- Dampf: und Wannenkäder 


welche ſich gegen Gicht, Rheumatismus, ſonſtige Gelenkleiden, Lähmungen, 
Neuralgien und mancherlei Hautausſchläge, jowie Skropheln und deren Ne: 
ſid nen immer mehr und mehr bewährt haben, find bereits eröffnet. 

Es ift ſowohl für eine Reſtauration, als auch für mancherlei Verbeſſe⸗ 
rungen und Verſchönerungen Sorge getragen worden. 

4431 wangen zur Kur und zu Wohnungen 


— nn nenne, 


Für die Abgebrannten zu Goldberg hat die Expedition der Bresl. 
Zeitung erhalten; von Mad. Louiſe Prausnitzer 20 Thlr. [4218] 


Geſtern wurde ausgegeben 
[4149] 


Redigirt von Wilh. Janke. 
nhalt: 


zu Carlsruhe O.⸗S., 


nimmt entgegen: 


Die Bade⸗Inſpection. chentlich 1 


tions⸗Preis 1 Thlr., 


Breslau. 


Pyrenologie. 5 


Heute Freitag 8—9 Uhr im Saal des 

Cliſabet Oömnaſtums eine Vorleſung für Her⸗ 

ten und Damen. Eintritt wie früher. 
[4209] Dr. Scheve. 


Hetraths⸗Geſuch. 


Ein junger chriſtkathol. Mann, in den ber 
ſten Jahren, von angenehmem Aeußern, mit 
gutem Auskommen, ſucht wegen Mangel an 
Damenbekanntſchaſt ein Lebensgefährtin mit 
etwas Vermögen. Angenehmes Weſen und 
Sanſtmuth würden weit eher der Schönheit 
vorgezogen werden, worin nur das Glück der 
Ehe liegt. Offerten bittet man unter der 
Chiffre M. P. poste restante Rosenberg O/S. 
zu richten. Strengſte Verſchwiegenheit ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 3938] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sontag, den 10. Mai d. J. 


Erſtes Früh⸗Concert 


im Schießwerder. [4195] 
Anfang 5% Uhr. Der Vorſtand. 


Humanität. ws 


Täglich Concert unter Direction des Hrn. 
Alexander Jacoby. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: Großes Konzert [4710] 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Cafe restaurant. 
Mittagstiſch 


im Abonnement, 
Vom 1, Mai d. J. ab koſten 6 Marken 
1 Thaler und wird die Marke mit 44201 


angenommen. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 8. Mai: [4709] 
Tr Abonntment⸗Kon ert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Franz Lachner und 
Ouvertüre „Dinorah“ von Meyerbeer. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Ritter guts⸗Verkauf. 


Ein im Trebniger Kreiſe und 4 Stunden 
von Breslau entferntes Rittergut iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 
ca, Meg. ſehr gute Wieſe, 600 Mrg. 
Acker und 450 Mrg. Wald. Preis 64,000 Thlr. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. Auf Verlan⸗ 
gen ift der Eigenthümer bereit, aber bloß an 

elbfttäufer, nähere Auskunft zu ertheilen. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter 
A. C. 7 franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zur e 


rl. Clara Keifer | ſend 


enden. [4 


Haus⸗Verlauf. 


Ein herrſchaftliches Haus in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt gelegen, iſt für 16,000 Thlr. 
bei 3- 4000 Thlr. Einzahlung zu verkaufen. 
Städtiſche Feuertaxe 17,000 Thaler. 
Ernſte Käufer erfahren das Nähere unter 
S. R. No, 16 in der Expedition der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung. [4705] 


Eine Branntweindrennerei 


ſammt Stallungen iſt zu verpachten. Dem 

Eigenthümer liegt daran, daß die Gebäude 

nicht leer ſtehen und tritt ſie unentgeltlich 

ab, wenn Jemand dieſelben ſelbſt einrichten 

und in Ordnung zu halten ſich verpflich⸗ 

tet. Nähere Auskunft bei l 
S. Stefanski in Ploki, 
4 Meile von Station Trzebinia. 


eiße Gardinen 


in Mull, Gaze und Sieb, 
das Fenſter 25 Sgr., 1, 1% und 2 Thlr. 


Bettdecken 


in Piquee, d von 2% Thlr. an, 
Pig 5 Paar on 2% 6 
Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Hohlziegel 
8 Ben; Sr ane 2 a. — 
er, ſtehen zum 
une Oberſchleſ. Bahnhof aa 400 fee 


Neues Abonnement! 
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Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 19. 


Verlag pon Eduard Trewendt in Breslau. 


RL Karl v. Wulffen⸗Pietzpuhl, der Begründer des Lupinenbaues. 
— Die Gegenwart und Zukunft unſerer Wollproduktion nach den Ergebniſſen 
der londoner Weltausſtellung des Jahres 1862 betrachtet. 
— Vertilgung der Maikäfer. — Aus dem Berichte über 
Verſuchsſtation Salzmünde im Jahre 1562. — Das Einziehen der Naſenringe 
bei Bullen. — Wie pflanzt man Pfirſiche am beiten fort? — Propiuzial⸗ 
berichte. — Auswärtige Berichte. — Internationale landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg. — Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗Verein. — Beſitverän⸗ 
derungen. — Wochenkalender. — Leſefrüchte. — Amtliche Marktpreiſe. — 
e Nr. 19. Inhalt: Anzeigen. 

ogen. 


Bon R. Czilchert. 
ie Wirkſamkeit der 


— Vierteljährlicher Pränumera⸗ 


durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herdenſtraße Nr. 90, angenommen. 
Verlagshandlung Eduard Trevendt. 


[4204] 


Eröffnung 
der Breslauer Kunstausstellung. 


Dieselbe findet Sonntag den 10. Mai, Vormittags 11 Uhr, in den Sälen 
der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur (im Börsengebäude) statt. 

Der tägliche Besuch ist gegen ein Eintrittsgeld von 5 Silbergroschen von Vormit- 
tags 9 Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von ll Uhr) ab, bis 6 Uhr Abends gestattet. 
Kataloge sind an der Kasse für 2% Sgr. zu haben, 

Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnahme zu erleichtern, ist wieder ein 
Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann, gegen Erlegung eines Thalers, jedoch 
nur, für eigene Person, das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung für deren 
Dauer erwerben kann. Die Abonnenten wollen ihren Namen in eine am Eingange auf- 
liegende Liste eintragen, Besondere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben. 

Im Auftrage des Schlesischen Kunst-Vereins: 

Hammaeher. Hoverden. Hübner Karsch. Resch. 


Einladung und Programm 

zur ſechſten Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Krongreſſes, 

welche in Dresden vom 14. bis 17. September d. J. ſtattfindet und am 14. September, 
Vormittags 10 Uhr, eröffnet wird. 4208] 

1. Die Anmeldung wie die Aushändigung der Eintrittskarten nebſt etwanigen Denk⸗ 
und Druckſchriften über die Berathungsgegenſtände erfolgt gegen Erlegung von 3 Thalern 
oder 5% Gulden ſüddeuiſcher oder 4½ Gulden öſterreichiſcher Währung bei dem Lokal: 
Comite im Parterre des Altſtädter Rathhauſes zu Dresden am 13. und 14. September d. J. 
Vor⸗ und Nachmittags, ſpäter, während der Sitzungstage, am Eingange des Verſammlungs⸗ 
Lokals. Letzteres wird von dem Lokalcomite bei der Anmeldung bekannt gemacht. Anmel⸗ 
dungen in Bezug auf Wohnungen nimmt Herr Advokat Judeich entgegen; andere An: 
fragen und Erkundigungen ſind an den Schriſtführer des Lokalcomite's, Herrn Dr. Rentzſch 
zu richten, beide in Dresden. 

2. Der Zutritt zum Kongreß und deſſen Verhandlungen ſteht Jedermann frei, welcher 
ſich dazu meldet und die Eintrittskarte löſt. Staats- und Gemeinde⸗Behörden, Geſellſchaf⸗ 
ten, Vereine und Geſchäſtshäuſer können durch Bevollmächtigte vertreten werden. 

3. Die Mitglieder früherer Kongreſſe, wie neu hinzutretende Mitglieder, welche auf 
dem Kongreſſe zu eiſcheinen verhindert find, erhalten gegen Einſendung des oben gedachten 
Jahresbeitrages an das Lokalcomite oder an den Schatzmeiſter, Finanzrath Hopf in Gotha, 
ein Exemplar der Berichte nebſt vorhandenen Denk: und Druckſchriſten. 

Die Tages ⸗Ordnung des Kongreſſes 

iſt (vorbehaltlich abweichender Beſchlüſſe deſſelben) folgende: a) Jahresbericht der ſtändigen 
Deputation. b) Wahl eines Präſidenten, ſeiner beiden Stellvertreter und von fünf Schrift⸗ 
führern für die Kongreßverhandlungen. e) Entgegennahme etwaniger neuer Anträge von 
Mitgliedern, dergleichen ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Kongreſſes geſtellt 
werden können, über deren Berathung und den Zeitpunkt derſelben der Kongreß entſcheidet. 
d) Berichterſtaltungen durch die von der Deputation beſtellten Commiſſionen und Referen⸗ 
ten und Berathungen, in der Regel ſofort im Plenum. — I. Zollvereinskriſis. — II. Frei⸗ 
ügigkeit. — III. Bankgeſetzgebung. — IV. Patentgeſetzgebung. (Die Gewerbes und die 

enoſſenſchaftsfrage iſt den ſchriftlichen Berichten der reſp. Referenten übermiejen.) rer 
der ſtändigen Deputation zur Geſchäftsbeſorgung für das folgende Jahr von 12 Mitglie⸗ 
dern, ſechs durch die Verſammlung, ſechs durch Cooptation. — Anfang und Zeit der Ple⸗ 
narſitzungen an den folgenden Tagen wird jedesmal beſtimmt. 

Berlin, den 1. Mai 1863. 

Die ſtändige Deputation des Kongreſſes deutſcher Volkswirthe. 

Dr. Lette (Berlin), Vorſitzender. Dr. Biedermann (Weimar). 

Dr. Braun (Wiesbaden). Billing (München). 

Dr. Böhmert (Bremen). Dr, Francke (Koburg). 

Dr. Faucher (Berlin). Sf (Gotha). 

894 (Potsdam). ichaelis (Berlin). 

Dr, Mar Wirth (Frankfurt a. M.) Müller (Stuttgart). 


Nächste Ziehung 
am 31. Mai 1853; | am 1. Juni 1863: 


BadischeEisenbahnloose.|Kurhess.Staats-Anlehen. 


Gewinne in Gulden: 40,000, 35,000, | Gewinne in Thalera; 40,000, 36,000, 
15,000, 12,000, 26,080, 5000, | 32,000, S000, 4000, 2000, 1500, 
4000, 2000, 1000 etc, etc. 1000 etc. etc. 
Geringster Treffer 48 Gulden; | Geringster #reffer 60 Thlr. 
Der Verkauf dieser Staats-Anlehens-Loose ist in allen deutschen Staaten gesetz- 
lich erlaubt. Der Unterzeichnete ist im Stande, die günstigsten Zahlungsbedingungen 
zu gewähren, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, Verloosungspläne wer- 
den gratis und franco übersandt, ebenso die Ziehungslisten gleich nach der Ziehung, 
und die reelste und pünktlichste Bedienung zugesichert dureh 4213 


Jacob Lindheimer junior, 


Staats-Effeeten-Handlung in Frankfurt a. M., Saalgasse Nr. I. 


Wilhelms ⸗ Bahn. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 28. v. M. in Betreff der Einlöſung der in 
dieſem Jahr und früher verlooſten Prioritäts⸗Qbligationen der Wilhelmsbahn bringen wir 
hierdurch zur Kenntniß, daß die Realiſirung derſelben nicht allein bei unſerer Hauptfaſſe in 
Ratibor, ſondern auch bei der Disconto⸗ Geſellſchat in Berlin und bei dem Schleſ. Bank⸗ 
Verein in Breslau ſtattfinden wird. 

Ratibor, den 4. Mal 1863. [4192] 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Bekanntmachung. 


Wilhelms⸗Vahn. 


Die Lieferung von 20 gedeckten Eiſenbahn⸗Güterwagen ohne Federn, Achſen, Räder 
und Achsdüchſen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: [4191] 
„Offerte auf Lieferung von Cifenbahns ilterwagen” 
bis zum Termin 


„Sonnabend, den 30. Mai Vormittags 11 uhr . 
an die unterzeichnete königliche Direktion einzureichen. Die Bedingungen ſo wie die Zeich⸗ 
nung der Wagen können gegen portofreie Einſendung der Copialien von unſerem Central⸗ 
Büreau bezogen werden. 

Ratibor, den 2. Mai 1863. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


n Gemäßheit des § 9 des allerhöͤchſten Privilegii vom 27, Dezember 1858, betreffend 
die hen unſerer Priorität: Anleihe, machen in hierdurch bekannt, daß die Verbren⸗ 


Eiſenbahn⸗Commiſſariats heut erfolgt iſt. 


ai 1863. 


nung von ( Stück eingelöſten Obligationen in Gegenwart eines Mitgliedes des e f 


Breslau, den 4. Direktorium. 


Spiritus⸗Brennapparat-Berkauf. 


Ein completer Apparat zum Abtrieb von 8000 Quart Maiſche in den geſetzlichen Stun⸗ 
den, der wegen Vergrößerung der Brennerei nur ein Jahr im Betriebe eweſen, ſteht preis⸗ 
mäßig zum Verkauf; Näheres bei der herrſchaftlich Toff er Brennereſ⸗Verwaltung zu Toſt 
in Oberſchleſten. 3914] 


Bekanntmachung. U 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 31 
die Commandit⸗Geſellſchaft Theodor Pin⸗ 
ner & Comp. hier, und als perſönlich haf⸗ 
tender Geſellſchafter derſelben der Kaufmann 
Theodor David Pinner hier heute einge 
tragen worden. 
Breslau, den 1. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 299 die durch den Austritt des Geſell⸗ 
ſchafters Kaufmann Julius Schmächtig 
aus der Geſellſchaft Bunke & Schmächtig 
erfolgte Auflöͤſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmenregiſter Nr. 1,334 die Firma: 
Karl Bunke hier, und als deren Inhaber, 
der Kaufmann Karl Bunke hier eingetra⸗ 
gen worden. [764] 

Breslau, den 1. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1760] Steckbriefs⸗Erledigung. 
Der unterm 2. April 1863 hinter dem 
Tiſchlergeſellen Carl Robert Langſch er 
laſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Breslau, den I, Mai 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


[734] Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den am 29. Auguſt 
1838 gebornen Alfred Guſtav Karl Ja⸗ 
niſch hier wird bis zum zurückgelegten 30ſten 
Lebensjahre deſſelben auf Grund der letztwilli⸗ 
gen Beſtimmungen ſeines Vaters fortgeſetzt. 

Breslau, den 27. April 1863, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. 

für Vormundſchaften. 


761] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Negiſter it sub laufende 
Nr. 476 die Firma: S. Lomnitz zu Zabrze, 
und al deren Inhaber der Apotheker Salo 
Lomnitz zu Zabrze am 4. Mai 1863 ein⸗ 
getragen worden 

Beuthen OS., den 4. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


F T 
Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmel⸗ 

dungsfriſt. 7631 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Herrmann Ellerwald zu Rati⸗ 
bor iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 11. Juni 1863 einſchließlich 
ieige etzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. April d. J. bis zum Ablauf, der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 26. Juni 1863, Vormitt. 

II Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 

dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Urndts 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
e welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. s 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. For. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner N einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, 
Engelmann, Gründel und Schmiedel, 
und die Rechtsanwalte Sabarth, Kneuſel 
und Hoffmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 8 

Ratibor, den 3. Mai 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


Bekanntmachung. | 

Wir machen hiermit bekannt, daß die Cur⸗ 
Anſtalten hieſiger alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwe⸗ 
fel:Thermen heute wieder eröffnet worden find, 

Wohnungsbeſtellungen wird die hieſige Bade⸗ 
Inſpection auf Erſuchen beſorgen. 

Freie Badecur kann nur bis zum 15. Juni 
und vom 15. Auguſt bis Ende September, 
und zwar nur ſolchen Perſonen gewährt wer⸗ 
den, (welch br Unvermögen zur Zahlung 
der Curgeſälle durch Beiceinigung ihrer 
Ortsbehörde nachweiſen, ein ärztliches Atteſt 
aber ihren Krankheitszuſtand beibringen, und 
fo viel Geldmittel beſigen, daß fie während 
der Badecur Wohnung und Koſt ſich beſchaf⸗ 
en können. [762] 
Landeck, den 4. Mai 1863, 

Der Magiſtrat. 


Auction. 4214] 

Montag, den 11. d. M., von Vorm. 9 Uhr 
ab, ſollen Ketzerberg Nr. 6 in dem ehemals 
Brunſchwitz ſchen, jetzt Albert Beyer 'ſchen 
Leihamte, die verfallenen Pfänder verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiff. 
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Din a Ra Enz Ze 


Verlag von Ferdinand Köhler in Wriezen a. O. 
von mir. Album für Frauen und Jungfrauen. 


Für Prachtband. Preis 1 Thlr. 


Der Verfaſſer trägt uns die Blumen und Blüthen ſeines Herzens finnig und innig 
entgegen, die ganze Wirklichkeit geht gar ſchön in der Dichtung auf; wahre Liebe iſt das 
Laud, welches alles umſchlingt. — Mit Recht wohl kann dieſes Büchlein als eine nicht ge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung empfohlen werden. [4215] 


Worrätbig bei Joh. Urban Kern in Breslau, 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien. 


Die Heilkraft der Quellen von Ober⸗Salzbrunn in Fällen von Bruſt⸗ und 
Unterleibskrankheiten iſt anerkannt. — Die Sailon und die große Molken⸗ 
Anſtalt werden am 1. Mai eröffnet. Letztere liefert Hubs, Ziegen⸗ und 
Schaf⸗Molken, nach Bedarf auch medikamentöͤſe Molken, ſowie Eſelinmilch und 
friſche ſüße Buttermilch. — Der Gebrauch unſerer eiſenhaltigen Badequellen: Wie⸗ 
ſenbad, Heilbrunnen, Sonnenbad und Kramerbad findet vom 15. Mai 
bis 15. September ſtatt; künſtliche Bäder aller Art werden jederzeit bereitet. Vom 
15. Juni bis 15. Auguſt werden auch Molkenbäder verabreicht. — Zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums befindet ſich eine Telegraphenſtation am Orte. — Zugleich 
machen wir auf das von Herrn Dr. Straehler bier errichtete heilgymnaſtiſche 
Inſtitut aufmerkſam, ein weſentliches Bedürfniß für einen Kurort, der hauptſächlich 
mit Bruſt⸗ und Unterleibsleiden zu thun hat. — Wohnungſuchenden ertheilt die 
Brunnen⸗Inſpektion erſchöpfende Auskunft. [3912] 

Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Verwaltung. 


J3wei Herrſchaften. 


. Eine der ſchönſten Herrſchaften Niederſchleſiens, 30 Minuten von der Kreisſtadt 
belegen, 2 Meilen von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn entfernt, mit der vorzüg⸗ 
ſlichſten romantiſchen Lage, großartigem Schluß, luxuridſen maſſiven Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, gewölbten Stallungen, Areal 2300 Morgen incluſive 1700 Morgen Acker, 
durchweg I. Klaſſe, 346 Morgen Wieſen, Zſchürig, 220 Morgen Forſt. Das Uebrige, 
Hof, Gärten, Wege ꝛc.; von dem Areal find 1000 Morgen für circa 7500 Thlr. per⸗ 
wpachtet; und befinden ſich außer dieſem auf der Herrſchaft circa 1300 Schafe, 90 Stück 
“F indvieh, 20 Pferde. Landſchaſtliche Taxe 170,000 Thlr. Preis 230,000 Thlr. bei 
9, bis 100,000 Thir. Anzahlung. 2 . [4712] 

II. Eine berühmte Herrſchaft ohnweit Namslau, an der Chauſſee und in der naͤch⸗ 
dien Nähe der zu erbauenden Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn. Mit ſchönem Schloß, groß⸗ 
anigem Park und Ziergarten, mit Gewächshäuſern, alle Gebäude neu und maſſiv. 
“Das Areal beträgt 3200 Morgen, wovon 2100 Morgen Acker mit ſehr ſchönem milden 
durchlaſſenden Lehmboden, 300 Morgen ſehr vorzüglichen Wieſen, circa 700 Morgen 
5 Forſt, Nadel: und Laubholz, und das andere Hof, Park, Gärten, Wege u. ſ. w. 1800 
bis 2000 Schafe hochfein, 120 Stück Hornvieh, 26 bis 30 Pferde, großartige Brennerei 
und Ziegelei für den ſoliden Preis per 175,000 Thlr. bei 60⸗ bis 80,000 Thlr. Ans 
zahlung zu verkaufen. Alles Nähere erfahren nur Selbſtkäufer im Comptoir bei 


M. Sch önwälder, Schweidnitzerſtraſte 


Nr. 48. 


3 


%. Meine Frau leidet feit langer Zeit an einem ſtickar⸗ 
8 Dankſagung. tigen Krampfhuſten und brauchte dagegen den 
. Schleſiſchen Fenchel: Honig: Extract von Herrn L. W. Egers in Breslau, 
1. Blücherplatz 8, erfte Etäge, mit außerordentlichem Erfolge. Der Schleim löſte ſich © 
auf das Leichteſte und der Huſten ift gänzlich beſeitigt. Ich halte es 5 4 

4 


— 


. meine Iflicht, dem Herrn L. W. Egers bier von Herzen für dieſes herrliche Mitte 
böffentlich zu danken. Breslau, den 16. April 1863. 

[4212] F. Gärtner, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, J. 
Fee 


Echt euglifche . 


Halskragen für Herren 


in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten Formen und für jede Halsweite 
paffend, für deren guten Sitz garantirt wird, ebenſo Oberhemden in Leinen, 
Pique, Shirting und Flanell, Shlipfe, Cravatten, Hoſenträger, wie noch 
verſchiedene andere neue Herren⸗Artikel empfiehlt: [4205] 


nun Eduard Littauer, 


erren find gutſitzende 
i ar Ning 27 (Becherfeite), 


Kragen wie auch 
Cravatten vorräthig. zweites Haus von der Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


gut und billig in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Leder⸗Maſchinen⸗Riemen eigener Fabrik 


ſowie alle Gummi: und Guttapercha⸗Fabrikate empfiehlt: [4200] 


Heinrich Cadura. 


Photographie⸗Albums 


in den neueſten franz Muſtern empfiehlt in großer Auswahl und zu billigſten Preiſen: 


Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 
LE: 


14130) 


Um den Herren Schafheerdenbeſitzern Schleſiens Gelegen⸗ 
heit zu geben, praktiſche geſunde Vollblut⸗Sprung⸗Wid⸗ 
der Mecklenburgs in größerer Auswahl, als es auf Schaf⸗ 

12 ſchauen möglich ift, vorzuführen, bin ich von den Herrn Kam⸗ 
— merhern von Meyenn⸗Saropw auf Greſſe bei Boizenburg — 
und Herrn Domänenpächter C. Krüger auf Wredenhagen bei Wittſtock beauftragt, aus 
jeder diefer bezeichneten Heerden, deren Abſatz an Zuchtmaterial ſich bisher mehr auf Meck⸗ 
bins. Pommern und Preußen ausdehnte, eine Auswahl von ca. 30 Böcken zum breslauer 
Wollmarkle auszuſtellen. Die Thiere werden nach feſten Preiſen verkäuflich ſein. Indem 
ih den Herren Intereſſenten vorläufig dies anmelde, lade ich ergebenſt jeden Schaffreund 
zum Beſuche ein. Den Ausſtellungsort u. |. w. behalte ich auf Weiteres vor. 

Berlin, den 6. Mai 1863. Nud. Riemann, 
[4706] Wohnung: Breslau, Centralbahnhof Nr. 31. 


Echten Peru⸗Guano, ſowie 
neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


chönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin 
t billigſt: 13918] 0 Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtr. 28. 


Beſten Quedlinburger Zuckerrühen⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preifen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Zinkblech 


halten auf Lager und offeriren zu Fabrik⸗ 
preiſen: Jüttner u. Katz 
in Kattowitz. [3876] 


4 Stück Fernfette ſchwere Maſtrinder 


des Dominii Peilau⸗Schlöſſel werden bei Gelegenheit des am 12. d. M. in Liegnitz 
ftattfindenten Thierſchau Feſtes auf dem Schauplatz daſelbſt zum Verkauf geſtellt. [4187] 
—— — ää .-. . — ' ũ ꝓ.w¾ n — —•t¼ĩ -᷑—: — —— — 


Oscar Graef's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke 


wird hiermit allen Landwirthen und Gärtnern angelegendlichſt empfehlen. Dieſelbe zeichnet 
ſich durch raſchen und ſicheren Betrieb vor allen anderen derartigen Werkzeugen aus. Be⸗ 
ſtellungen werden ſofort ausgeführt vom Patentinhaber Oscar Graef in Bernburg. 


7 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal, 
ſeither Reuſcheſtraße Nr. 52 


nach der Goldnen⸗Radegaſſe Nr. 27a 


| Zofal-Beranderung. 


verlegt habe, und werde ich in demfelben wie bisher forgfältig mit beiten Waaren und moͤglichſt billigſten Preiſen 
aufwarten. Breslau, den 7. Mai 1863. 


J. E. 


14198] 


Flaceus. 


Häusler'ſche Holzcement⸗Bedachungen, 


in ſorgfältigſter Ausführung, werden unter üblicher Garantie, eben ſo Zink⸗ und Steinpapp⸗Bedachungen 
von mir angefertigt. Hohen Baubehörden und allen Bau⸗Unternehmern empfehle ich mich zur Uebernahme aller dieſer 
Bedachungsarten, ſowie auch zu allen in mein Fach ſchlagenden Bauarbeiten. 
werde ich ſtets, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit, zu erhalten beſtrebt ſein. 


C. Traugott Erber, Klempnermeiſter. 


Brieg, Ring Nr. 462—464. 


Das mir erworbene gute Renommee 
[3851] 


Die Winters Abende Befellfchaft 
hat von jetzt an wieder ihr Zuſammenkunft 
jeden Montag und Donnerſtag in Zettlitz Hotel. 


Zur Pflege des Haarwuchſes 


Brillantine 


von Camillo Kox, Parfümeur in Dresden. 

Dieſes, aus ätheriſchem und fettem Oele 
beſtende Mittel verleiht dem Haare eine ſel⸗ 
tene Weichheit und unübertrefflichen Glanz, 
und nicht allein, daß es das Reelſte und 
Beſte zur Conſervirung des Haares iſt, ſo 
befreit es gleichzeitig von den fo läftinen 
Schuppen. Das Flacon 7% Sgr. [4202] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Oberhemden, 


25 Sgr., 1 Thlr., 1% und 1% Thlr., 


Unterbeinkleider, 


15, 20 und 25 Sgr., (4217 
Socken, 5, 6 und 7% Sgr., 


Shlipſe und Cravatten, 


3, 5, 10, 12, 15 und 20 Sgr., 
M. Raschkow 
Nr. 15 Schmiedebrücke 


Kalk ⸗Offerte. 


Nachdem ich von der Oppeln-Tarno⸗ 
witzer Kalk⸗Geſellſchaft das Etabliſſement 
zu Kieltſch pachtweiſe übernommen habe, 
erlaube ich mir den geehrten Conſumenten 
meinen Kieltſcher Kalk beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Breslan, den 20. April 1863, 

Jäſchke, 
Niederlage am Oberſchleſ. Bahnhofe 
Nr. 6. 


r. 15. 


Obiges beſtätigend, empfehlen wir Herrn 
A. Jäſchke unſeren bisherigen Abnehmern 
für fernere Beſtellungen. 

Oppeln ⸗Tarnowitzer Kalk⸗ 

Geſellſchaft. 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Herren 
Conſumenten nimmt auch Herr C. 
Jäſchke hier, Eiſenkram Nr. 7, Beſtellun⸗ 
gen auf Kalk entgegen. [4193] 


Kronen⸗Crinolinen 
7 von Thomson & Co. 
Crinolin⸗Stahlreifen, 
Netze, Ledergürtel, 
in den neueſten Beſſins, [4024] 
Damenknöpfe, Beläge, 
wollene und baumwollene 
Strickgarne 


empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen dießoſamentirwaaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, „zur Kornecke.“ 


Micinus-Oel-Pommade, 
ſtärkt den Haarwuchs, verhindert das Ausfallen 
und zu frühe Ergrauen der Haare, die ſie mit 
nicht zu ſtarkem feinſtem Wohlgeruch er⸗ 
füllt. Büchſe 5 und 10 Sgr. 4143] 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage 


en Herten Gutsbeſitzern empfehle 
ich, als vorzüglichſtes und billigſtes 
Mittel 419 


zur Wollwäſche 
Waſſerglas 


en gros und en detail. 


3 R. Amandi, 


Albrechtsſtraße u. Schubbrücken⸗Ecke 70. 


Wanzen⸗Tinltur. 


Ein bewährtes Mittel zur Vertilgung von 
Wanzen, Küchen⸗Schwaben und Motten, aus 
der chemiſchen techniſchen Fabrit von Moritz 
8 5 55 Die e 120 > 

un r. . 

5 S. © Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Tiſchler⸗Leime 


in mehreren Sorten, heller 16 Thaler, 
dunkler 14 Thaler pro Ctr., offerirt 
Fedor Riedel, 


[4797] Kupferſchmiedeſtraße 14. 


F. 85b., beim Haushälter. 


1863er 
Mineral: Brunnen 


(friſcheſter Füllung), 
natürlicher als auch künſtlicher von 
Dr. Struve u. Soltmann iſt in allen 
Sorten wieder porräthig und empfiehlt zur 
geneigten Abnahme: [4714] 


Moritz Siemon, 


Alte⸗Taſchenſtraße 15 an der Promenade. 
Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühneraugen⸗ 
und Ballen⸗Ninge, [4144] 

welche vor jedem Druck ſchützen und dieſen uner⸗ 
träglichen Schmerz ſofort beſeitigen. Der Carton 
mit 12 H.⸗R. od. 6 B.⸗R. 10% Größere 12% 4 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Ein in beſter Hütten⸗ und Koblengruben: 
gegend des Kreiſes Beuthen OS, gelege⸗ 
ner, aut gebauter und comfortabel eingerich⸗ 
teter Gaſthof mit guter Nahrung iſt wegen 
Familienverhältniſſen entweder zu verkaufen 
oder an gute Pächter auf mehrere Jahre pi 
verpachten, Portofreie Adreſſen unter A. ER. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Reis 
tung. 14190 


Wollwaſchpulver 


empfiehlt bei der bevorſtehenden Wolleſchur 
in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen 

Adolf Koch's Droguenhandlung, 
Breslau, Ring Nr. 22. [4000] 


Eine gan; fehlerfreie 4jährige Fuchsſtute 
nebſt Wagen iſt zu verkaufen Schuhbrücke 
Nr. 54. Näheres beim Wirth. 4699] 


Gurkenkerne, 


lange grüne volltragende Sorte, à Pfund 
1 Thlr., a Loth 1½ Sgr., ganz lange Schlan⸗ 
gen⸗, à Pfd. 2 Thlr. 20 Sgr., à Loth 3 Sgr., 
empfiehlt: [4196] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Au verkaufen? Ladentiſch und Doppel: 
bank für eine Reſtauration: Kloſter⸗ 
14696] 


D königliche Domänen⸗Amt Raſchen bei 
Trebnitz ſtellt ſämmtliches lebendes und 
todtes Inventarium zum Verkauf. Erſte⸗ 
res beſteht aus 30 jungen kräftigen Pferden, 
50 Stück jungen guten Milch⸗Kühen und 
circa 1100 Stück Schafen, von denen das 
höchſte Alter 5 Jahr alt. Die Beſichtigung 
kann jeden Tag angenommen werden. 

4608] Braune. 


[4670] 


Ein muſikal. Erzieher, 


für Real⸗, Gymnaſial⸗ und Sprachunterricht © 


befähigt, ſuckt Unterkommen. Adreſſe Dr. 


Schall poste rest. Frankenſtein. 


Ein Wirthſchafts⸗Aufſeher (verh., militär ⸗ 
frei), welcher ſeit vielen Jahren bei der 
Wirthſchaft thätig, und gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht als ſolcher einen Poſten. 
Frankirte Adreſſen unter B. N. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [4683] 


Eine Aufwartefrau kann ſich melden Flur⸗ 
ſtraße 7b bei Herrn Juſt. 4703 


Eine ganz neue, complette Buchdruckerei 
mit guter Kundſchaft iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter A. G. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 4189] 


Breslauer Börse vom 7. Mai 


Gold- und Paplergeld. Schl. Ptdbr, 0. 


Ein junger Mann jüdischer Confeſſion, der 
bereits 4 Jahr in einem biefigen Manu⸗ 
facturwaaren⸗Engros-Geſchäft thätig war und 
gegenwärtig für ein ſolches Schleſien bereiſt, 
der doppelt. Buchführung und Correſpondenz 
mächtig iſt, ſucht, womöglich am Pape, in 
dieſer Branche eine Reiſeſtelle. Gef. Offerten 
sub G. R. 10 franco poste rest. Breslau. 


Fur mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. Juni d. J. einen tüchtigen Verkäufer. 
14197 S. Goldmann, Ratibor. 


Als Geschäftsführer findet ein um- 
sichtiger und sicherer Mann bei einer 
bedeutenden Zuckerfabrik ein selbst- 
ständiges und dauerndes Engagement. 
Derselbe würde ein festes Gehalt von 
1000 Tulr. und ausserdem noch eine 
Tantieme von ca, 300 Thlr. pro Anno 
beziehen. Auftrag: [4115] 

E. F. A. Meyer, Berlin. 
Grenadierstr, 4a, 


7 
ädchen, welche im Schneidern geübt ſind 
finden Beſchaͤftigung Schuhbrüde 61, 

1 Stiege. [4716] 


; Schuhbrücke 34 

iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ein Verkaufsgewölbe und Comptoir. Näheres 
beim Wirth. [4698] 


Zu vermiethen 
Oblauerſtraße 80, 3. Etage, vorn heraus, ein 
Zimmer nebſt Kabinet mit ſeparatem Ein⸗ 
gang. Näheres daſelbſt. [4693] 


Nicolaiſtraße 18. 19, 


iſt von Johanni d. J. ab eine Wohnung in 
der J. Etage an anſtändige, rubige Miether 
zu vermiethen. Miethspreis 150 Thlr. jabr⸗ 
lich. Auskunft daſelbſt beim Wirth. [4694] 


2: vermiethen Tauenzienstrasse Nr, 56 b. 
herrschaftlich eingerichtete Wohnungen 
zu 4—6 Zimmern, Küche, Keller und Bo- 
dengelass zum I, Juli. [4138] 


König’s Hötel 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
. . 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 7. Mai 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


— — 


Weizen, weißer 76 — 80 74 6772 Sgr. 

dito gelber 75 — 77 74 68 72 
Roggen 52 — 58 51 48-50 ” 

erſte 40 — 42 39 35 % „ 
Hafer 29 — 30 28 6-07 ” 
Erbfen 50— 52 47 4045 „ 
Raps — Ex — Sgr. 
Winterrübſen . — — — 
Sommerrübfen... — 


Amtliche Börſennoti i lo Raı ö a 
Spiritus pro 9 A ci 80% —— 
r. G. 


— V3 


6. u. 7. Mai Abs. 10 u. MI HU, Nehm 2u. 
Luftdr. bei 0° 333% 0 333%8 333/27 
Luftwärme + 84 + 6,4 + 13,8 
Thaupunkt . 14 10 5 
Dunfifättigung S4pCt. G2pCt. 36pCt. 
Wind NO O N 

Wetter heiter heiter heiter 


1863. Amtliche Nolirungen. 


4 lol B. Glogau- Sagan. 


Ducaten | 95% 6. dito dito B,l4 [101% B. Neisse-Brieger |4 | 94% B 
Lund br 2 10944 G. Schl. Pfdbr. B. 3% — Oberschl. Lit, A. 3 162% b. 
Poln. Bank- Bill. 91% B. Schl. Rentenbr.4 100% B. dito It. B. 5 142½ B. 
Oester. Währg. 90 Posener dito 41 99% B. dito Lit. 0.13%41162% B. 
ane Fend Schl. Pr.-Oblig.|4% — dito Pr.-Obl. 97 1 B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 4101 4 B 
Freiw. St.-Anl. 17 — Poln. Pfandbr. 4 90% B. dito dito Lit. E. 3 854% B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 72% G. Kheinischo . 4 
dito 18527 f 9914 B. Krakauer Obl. 4 87% B. Kosel-Oderbrg. 63 
dito 1854 18564102 % B. italienische Anl.“ | 71% B. dito Pr.-Obl.i4 — 
dito 18595 106% 6. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | dito dito 41 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 129% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. . 5 a 
St.-Zchuld-Sch. 13% | 90% B Stück v. 60Rub.|Rb.| 74% G. |Oppeln-Tarnw. 66% B 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 | 64% bz. — — 
dito dito 4 — Uainz-Ludwgh.— — IAUiner va 364% B. 
Posen. Pfandbr. 4 (104% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. |Schles, Bank. 4 [101% B. 
dito dito |3%| 98% B. Bresl.-Sch.-Frb.4 1134% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 | 96% B. dito Pr.-Obl.J& | 97% B. Darmstädter — 
Schles. Pfandbr. dito Litt.D.4441101% B. Oesterr. Credit 80,89 K b. 
1000 Thlr. 3 95 B. dito Litt. E. 4% 101 % B. dito Loose 1860 89, 4 7 
dito Lit. A.. 4 1014 G. Köln-Mindener 37 — Genfer Credit. bz. G. 
Schl. Rust.-Pdb.|]4 101 , B. dito Prior. [4 94 B. chl. Zinkh.-A. 318. 


Die Böärsen-Conmililsaion. 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau ⸗ 


